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„ vie Sozialdemokratie , ihr « Ende

und ihr Glück . "
II .

Im ersten Kapitel seiner Schrift versucht Lensch den Ent -

wicklungsgang der deutschen Sozialdemokratie zu schildern .
Der deutsche Sozialismus , entwickelt er , sei allmählich allzu
sehr mit jenen Vorstellungen einer „ naiven Weltfremdheit "
behaftet worden , den Ideen der sogenannten „edelsten und

besten Deutschen " , nämlich den Anschauungen jener bürger -

lichen Denker und Dichter , deren Gedankenwelt eine frühere ,
ganz anders geartete , kapitalistisch und staatlich rückständige
Periode gespiegelt habe . Erst die „ brutale Praxis " habe ihn
darüber belehren müssen , „ daß mit wohlmeinender Utopie und

menschenfreundlichen Verständigungsvorschlägen nichts er -

reicht wird im Völkerleben " , so liebten es die Wortführer der

deutschen Sozialdemokratie , dem Bürgertum moralische Vor -

würfe daraus zu machen , daß es nicht mehr an den humani -
tären Anschauungen Humboldts , Fichtes und Schillers fest -
halte : aber indem sie selber sich feurig zu ihnen bekannten ,
verrieten sie lediglich ihre eigene historische Rückständig -
keit . . . " „ Der Gedanke der Abschaffung des Krieges und
der nationalen Grenzen , Herstellung des ewigen Friedens ,
Selbstbestimmungsrecht der Völker , allgemeine Abrüstung
und ähnliche wohlmeinende Vorstellungen , die der Anschau -

ungswelt eines Marx fremd gegenüberstehen und für die er

nur Spott hatte, " hätten bezeichnenderweise noch vor dem

Kriege eine Wiederbelebung erfahren .
Eine eingehende Berichtigung dieser Darstellung stt im

Rahmen dieser Buchbesprechung und in der gegenwärtigen
Situation in Zeitungsartikeln nicht möglich . Nur im Vorbei -

gehen seien zwei Beweise dafür erbracht , wie schematisch
Lensch , der angebliche Marxinterpret , die Gedankengänge von

Marx und dessen vornehmstem Mitarbeiter aufzufassen beliebt .

Natürlich hat Marx — so wenig wie irgendein „ Marxist " —

niemals auch nur einen Augenblick die zum gewaltsamen Aus -

trag der dynastischen und kapitalistischen Interessengegensätze
drängenden Tendenzen der heutigen Gesellschaftsordnung
verkannt . Aber es ist ihm darum doch niemals eingefallen ,
gleich Lensch die Kapitulation der auf Erhaltung des

internationalen Friedens gerichteten sozialistischen Bestrebun -
gen vor dem Kapitalismus und Imperialismus zu schluß -
folgern . So hat gerade er in der Jnauguraladresfe
der Internationale von 1864 ausdrücklich betont , daß
durch die Intrigen der Kriegsdränger „ den arbeitenden

Klassen die Pflicht gelehrt " worden sei , „ selber die Mysterien
der internationalen Staatskunst zu bemeistern , die diplomati -
schen Streiche ihrer Regierungen zu überwachen , ihnen
nötigenfalls mit aller ihnen zu Gebote stehenden Macht ent -

gcgenzuarbeiten und , wenn außerstande , den Streich zu ver -

hindern , sich zu gleichzeitiger öffentlicher Anklage zu verbin -
den und die einfachen Gesetze der Moral und

desRechtszuproklamieren . welcheebensodie
Beziehungen einzelner regeln als auch die

obersten Gesetze des Verkehrs der Nationen

sein solle n " .

Hätte Kautsky das geschrieben , würde ihn Lensch grau -
samlich als pazifistischen Wolkenwandler verspottet haben !

Und was schrieb Engels fast dreißig Jahre später , 1893 ,
in seiner im „ Vorwärts " erschienenen Artikelserie „ Kann
Europa abrüsten " ? Nachdem er — angesichts ' des allgemeinen
europäischen Wettrüstens und einer neuen deutschen Militär -
Vorlage — die Frage aufgeworfen : „Ist es da nicht Torheit ,
von Abrüstung zu reden ? " , antwortet er : „ Ich behaupte� die

Abrüstung und damit die Garantie des Friedens
i st m ö g l i ch . "

Lenschs Darstellung des „wirklichen " Marxismus ist also
nichts als eine ganz einseitige und gewaltsame Konstruktion ,
die nichts beweist als sein krampfhaftes Bemühen , seinen
völlig unsozialistischen Sozialimperialismus für das legitime
Kind des Marxismus auszugeben .

Da die allzu künstlichen Jnterpretationsversuche des

„ echten " Marxismus aber wohl Lensch selbst nicht zur Be -

gründung seiner neuen „sozialistischen " Theorie auszureichen
scheinen , bedient er sich im Verlauf seiner Darlegungen all

jener � bürgerlich - imperialistischen Argumente für die Not -
wendigkeit der Erringung der „ Weltgeltung " , die die Sozial -
demokratie aus den Propagandaschriften der Flottenvereinler
und Alldeutschen so sattsam kennt und — bis unmittelbar vor
dem 4. August 1914 — so nachdrücklich bekämpft hat . Geradezu
einen Flottenvereinler glaubt man sprechen zu hören , wenn
er schreibt : ,

„ Und je mehr nun die furchtbare Katastrophe des Weltkrieges
heranrückte , desto eifriger baute man an einem Wolkenkuckucks -
heim allgemeiner Friedensseligkeit . Da konnte es der Partei
passieren , daß sie den von der englischen Bourgeoisie listig hinge -
worsenen Gedanken einer allgemeinen Abrüstung zur See , der
natürlich nichts anderes bezweckte als Verewigung der englischen
Weltherrschaft , ernsthaft aufnahm und seine Zurückweisung durch
den deutscheu Reichskanzler als ein schweres deutsches Unrecht
hinstellte . "

Aber , so schließt Lensch triumphierend dieses Kapitel : „ Da
kam der K r i e g und mit ihm die L ö s u n g. "

Das folgende Kapitel „ Das Janusgesicht des 4. August "
beginnt Lensch mit einem patriotischen Dithyrambus , der

Haenisch vor Neid über solche Hochspannung der Gefühle er -

blassen lassen könnte . Einige Stichproben , da wir leider die

ganze Stelle aus Raummangel nicht wiedergeben können :

„ Die deutsche Sozialdemokratie , das internationalste Glied
der sozialistischen Internationale , war auf einen Schlag einhellig
an die Seite des bedrohten Vaterlandes getreten . Und — o holdes
Wunderl — der süße Klang des Namens : Vaterland war in der

Erklärung , mit der die Partei ihre Stellungnahme begründete ,
voll angeschlagen worden . Dort stand der weihevolle Satz : da

machen wir wahr , was wir immer betont haben : wir lassen in
der Stunde der Gefahr das Baterland nicht im Stich . Der end -

lose Beifall , mit dem dieser Satz im Reichstage von allen Bänken
des Hauses begrüßt worden war , fand sein jubelndes Echo in

Hütte und Palast . . . " usw .

Schade , daß dieser „ weihevolle " Moment damals im

Herzen von Lensch selbst ein ganz anderes Echo fand , nämlich
jenes , das in dem drastischen Worte zum Ausdruck kam : „ Sie

haben die Eingeweide der Internationale auf den Tisch ge -
legt . . . . " Und noch im November 1914 haben wir von

Lensch Worte gehört , die nach allem anderen klangen als nach
einem „ jubelnden Echo " .

Doch zu dieser kleinen psychologischen Unstimmigkeit
kommt bei Lensch noch eine andere . Nicht nur , daß Lensch
ausdrücklich zugibt , daß nach der ganzen bis vor dem Krieg
eingenommenen Haltung und dem ganzen bisherigen Cha -
rakter der deutschen Sozialdemokratie die Bewilligung der

Kriegskredite durch ihre Vertreter unmöglich erwartet

werden konnte — er findet auch , daß die Fraktion am
4. August besser getan hätte , die Kriegskredite abzulehnen
— jedoch „ die zu den Regimentern eilenden Parteigenossen
aufzufordern , die Pflicht ( der Landesverteidigung ) zu er -

füllen und , wenn es sein muß , mit dem Tode zu besiegeln . "
Daß durch eine solche Haltung die Ablehnung der Kriegs -
kredite zu einer hohlen Formsache degradiert worden wäre ,

empfindet Lensch indessen offenbar selbst , denn er meint dann

weiter , daß die Fraktion am 2. Dezember 1914 f ü r die Kriegs -
kredite habe stimmen müssen . Und zwar mit der Motivierung ,
daß die Bewilligung der Kriegskredite durch die Genossen
anderer Länder die Partei nunmehr genötigt habe , nicht
nur zu pfeifen , sondern auch den Mund zu spitzen !

Wir brauchen diesen wunderlichen Vorschlag nicht näher
zu charakterisieren , da er selbst bei der „Mehrheit " beträcht -
liches Kopfschütteln erregt hat . Nur d ie Gegenfrage fei ge -
stattet , warum sich denn die deutsche Sozialdemokratie gerade
zur Beschönigung ihres Verhaltens auf die englischen und

französischen Genossen hätte beziehen müssen , statt stch� um¬

gekehrt durch die Kreditablehnung der russischen und serbischen
( später auch der italienischen und jetzt selbst dreier franzö -
sischer ) Genossen in der guten alten sozialistischen Tradition

der Kreditverweigerung bestärken zu lassen ?
Aber Lensch , dessen ganze Haltung seit dem 4. August ein

einziger Widerspruch ist , und dessen oben erwähnte Deduktion

nicht minder von Widersprüchen strotzt , ist unerbittlich im Auf -
decken der Widersprüche — anderer . So nagelt er die

Haltung der Mehrheit vom 4. August folgendermaßen fest :
„ Sie lehnte die Verantwortung für den Krieg ausdrücklich

ab , bewilligte aber trotzdem die Kredite . Wenn das kein Wider -

fpruch war , weshalb hatte dann die Partei im Frieden immer
die Militärkredit « abgelehnt ? . . . Entweder wies die Fraktion
die Verantwortung für die Kredite zurück , dann mußte sie auch
die Kredite ablehnen , oder aber sie bewilligte die Kredite , dann

mutzte sie auch auf jene Phrase von der „ Verantwortung " ver -

zichten . Aus diesem inneren Widerspruch herauszukommen , ist
eine der für die Partei wichtigsten Aufgaben . Die Voraussebung
dazu ist aber das offene Anerkenntnis dieses
Widerspruchs , dem entzieht sich die Partei jedoch, wenn sie
ihre Ablehnung der Militärkredite im Frieden als Widerspruchs -
los , im Kriege jedoch widerspruchsvoll bezeichnet . Hier
stehen für die Zukunft noch Entscheidungen
bevor , die allein eine völlig einwandfreie Stellungnahme er -

möglichen . "
Es kann der „ Mehrheit " selbst überlassen bleiben , sich

wegen des von Lensch aufgezeigten Widerspruchs mit ihm
auseinanderzusetzen . Beachtlich aber ist Lenschs eindeutiger
Hinweis auf die Entscheidungen der Zukunft . Lensch hat
sich damit offen den Genossen angeschlossen , die , gleich Kolb ,
Peus , Bios , Haenisch und anderen , auch die Bewilligung der
Militärkredite für die Friedenszeit befürworten !

Daß Lenschs ganze Auffassung dahin drängt , ergibt sich
mit Notwendigkeit aus seiner ganzen Stellungnahme zu dem
Problem des Kriegs und des Imperialismus . Für ihn ist ,
wie wir schon in unserem ersten Artikel darlegten , der Krieg
kein Krieg zum bloßen Schutze unserer Grenzen , unserer
wirtschaftlichen Existenzmöglichkeiten im Sinne der Ver -

gangenheit . Ihm ist England der Hauptfeind , dem die „ Herr -
schaft der Meere " entrissen werden muß . Erst durch die Welt -

politische Ausweitung und Machtposition Deutschlands und

seiner Verbündeten kann Deutschland , dem vorbildlichen

Musterlande der militärischen und sozialen Organisation , dem

Salz der Erde , diejenige Stellung errungen werden , die feiner
Kulturmission für die gesamte Menschheit gebührt . Darum

ist der Kampf um die deutsche Vormachtstellung auch die

eigenste Sache der deutschen Arbeiter , die erst nach Erringung
dieses Ziels ihren Aufstieg gesichert sehn .

Dieses Thema kann leider von der anderen Seite zurzeit
in der Tagespresse nicht in dem Maße erörtert werden , wie

es zur Durchleuchtung der nationalistischen Irrtümer und

Trugschlüsse Lenschs notwendig wäre . Vieles von dem .

was hier zu sagen wäre , ist freilich bereits in der Kautskyschen
Besprechung der ersten Lcnsch - Broschüre „ Die Sozialdemo -
kratie und ber Weltkrieg " in Band 33 der „ Neuen Zeit " dar -

gelegt worden , einer Broschüre , deren Inhalt auch den

wesentlichsten theoretischen Bestandteil des neuen Buches von

Lensch bildet . Die Leser , die sich gründlicher über diese Fra -
gen informieren wollen , verweisen wir auf Lenschs Buch
selbst und die erwähnten Ausführungen Kautskys in der

„ Neuen Zeit " .
Nur eines Kuriosums sei noch Erwähnung getan . Wäh -

rend Lensch , der dcutfche Sozialdemokrat , die Beseiti -
gung der englischen „ Welt - " und speziell „Seeherrschaft " als

das vornehmste und notwendigste Kriegsziel des deutschen
Sozialismus bezeichnet , hat der deutsche Staatssekretär
desReichskolonialamts , Dr . Solf , kürzlich , wie wir
Berliner Blättern entnahmen , in Bremen eine Rede gehalten ,
in der er die von Lensch in fo schwarzen Farben geschilderte
„Seeherrschaft " Englands erstens als ein Ding bezeichnet ,
das in Wirklichkeit gar nicht existiere ( da England jene Bc -

herrschung der Meere selbst heute mit den anderen See -

mächten teilen müsse , bei der Ausübung seiner Herrschaft also
völlig von den politischen Konstellationen der Großmächte ab -

hängig fei ) , zweitens aber eine selbst starke kolonialpolitische
Expansion Deutschlands für durchaus möglich erklärte ohne
Entthronung der sogenannten englischen Secherrschaft .

Lensch ist also imperialistischer und ausschweifender in

seinen weltpolitischen Forderungen , als selbst der deutsche
Kolonialminister . Aber dafür ist er auch ein echter „ Marxist " .

Lensch spottet an einer Stelle seines Buches über poli -
tische Philosophasterei mit dem Worte Mephistos :

Der Philosoph , er tritt herein
Und bciveist euch , es müßte so sein .

Wir glauben , daß der „sozialistische " Geschichtsphilosoph
Lensch selbst allzu hurtig diesem Sprüchlein gefolgt ist . Unter
dem Eindruck der Ereignisse weniger Kriegsmonate hat er
eine ganz neue Zeitenära heraufsteigen sehen , über deren end -

gültige Entwicklung er sich besser nach Abschluß der Er -

eignisse ein Urteil hätte bilden sollen , wenn er denn schon
einmal an der Richtigkeit der sozialistischen Erkenntnisse eines

halben Jahrhunderts zweifeln zu müssen glaubte . Wer so
rasch wie er politische Systeme theoretisch umzuwälzen unter -

nimmt , läuft allzuleicht Gefahr , durch den wirklichen Gang
der Ereignisse gründlich all absurdum geführt zu werden .
Und es hat allen Anschein , als ob ihm dies Schicksal nicht
erspart bleiben würde .

�ln neutrales Urteil über die englisch -
französische Offensive .

Im Berner „ Bund " vom 2. d. M. schreibt H. Stege¬
mann :

Kommt nun die englisch - französische Front im Westen in Be -
wegung , so wird die deutsche Verteidigung zunächst mit den bereits
dort vorhandenen Kräften und den als strategische Reserve dort be -
reitgestellten Truppen auszulommcn haben . Es ist klar , daß der
Ausbau der Stellungen und ihre Bestückung unter solchen Umständen
in erster Linie steht , aber nach wie vor wird man sich davor hüten
müssen , in diesem Kriege nur einen Materialkrieg und ein technisches
Exempel zu erblicken : immer noch sind der Mann und die
Führung ausschlaggebende Faktoren . Schon die
Schlacht im Styrbogen , in der die deutsche Ope «
rationsfähigkeit wieder hervortritt , spricht dasür , weshalb
die Russen sofort zum Stellungskampfe zurückkehrten .

Daß die Front im Westen wieder in Bewegung ge «
raten könnte , ist absolut nicht ausgeschlossen , wenn auch die Wahr -
scheinlichkeit für die Wiederaufnahme des Bewegungskrieges noch
nicht groß ist . Zunächst wird sich die englisch - französische Offensive
als typische Durchbruchsschlacht äußern müssen und dazu das ganze
Arsenal des technischen Ikrieges und die taktischen Erfahrungen der
letzten zwanzig Monate heranziehen . Man glaube aber nicht ,
daß ein Durchbruch an dieser oder jener Stelle
die deutsche Front ohne weiteres in Bewegung
bringen wird . Das wäre übrigens von vornherein keineswegs
gleichbedeutend mit dem Verlust des Feldzugcs für die Deutschen ,
ebensowemg wie der Fall von Verdun . rein militärisch betrachtet , die
letzte Entscheidung zuungunsten der Gegenpartei in sich schlösse .

Gelingt ein Durchbruch der deutschen Front im Westen , so kann
er nur dann zu einer Aufrollung der deutschen Front führen , wenn
er konzentrisch wirkt , also etwa wieder aus den Schenkeln des Winkels
Dpern - Noyon - Berdun angeordnet wird , oder an einer
anderen Stelle eine so breite Lücke reißt , daß diese durch rückwärtige
Stellungen nicht mehr geschlossen und der vorquellende Gegner durch
flankierende Angriffe nicht mehr gestellt werden kann . Da die Front
aber in der Tiefe so ausgestaltet ist , daß das ganze System un -
mittelbar auf der Grundstellung am Rhein aufsitzt , so ist nicht
abzusehen , Ivie ein solches Schichtengebilde mit
Erfolg durchstoßen werden kann .

Der Durchbruch an sich erfordert überdies un geh eures Ma «
terial und peinliches Zusammenarbeiten sowie
rücksichtsloses Einsetzen der lebendigen Kräfte .
Material und lebendige Kraft sind auf feiten der Engländer zweifel -
los in höchstem Maße vorhanden , und an opferwilliger Angriffslust
fehlt es wohl nicht . Man kann auch annehmen , daß das Zusammen -
arbeiten der Stäbe und der Truppenführer und der verschiedenen
Waffen sich seit Neuvechapelle und L o o s sehr vervollkommnet
hat , aber ob man damit der Feuertechnik und allen unvorhergesehenen
Wendungen , vor allem auch den operativen Gegenmaßnahmen
des Verteidigers gewachsen ist , das bleibt eine Frage , die nur durch
die Offensive selbst beantwortet werden kann . Wäre die französische
Armee nicht so stark bei Verdun verwickelt und dort so empfindlich
geschwächt worden , wie dies unwidersprochen der Fall ist , so stünde

l



di « engllsS - franzSsische Offensive heule jedenfalls besser da . so aber
bleibt zu fraflen , ua » die Fraiizoie » ihr an Kraft mitgeben lönnen .
Das ; ste selbst storle deutsche Kräfte bei Verdun binden , ist klar ,
spricht aber erst mit . wenn der Gegner die defensive Bewegungsfreiheit
verliert , denn die Verteidigung von Verdun ist in die engsten Schranken
verwiesen .

Ebenso «vi « in Galizien kommt es für den Verleidiger im Westen
auf die vollkommene Beherrschung der Situation und
der komplizierten Technik an . Die Beherrschung der Ent «
Wicklung ist im Westen leichter als im Lslen , da eS sich hier um
eine einheitliche deuische Front handelt . Die Entwicklung ist an zu
viele Faktoren geknüpft , als dast in dieser Richtung bindende Schlüsse
zu ziehen wären . Die deutsche Heeresleitung hat bei
ibrnn Eingreisen am Siyr bewiesen , dost sie den kritischen Augen «
blick wahrzunehmen weiß , und sie hat bis auf den heutigen Tag
stets die notwendigen Kräfte und Reserven ge -
funden , allen Möglichkeiten die Spitze zubieten
und selbst zum Angriff zu schreiten . Da sie die
engliich - sranzöfiidie Lfsensive als endgültige betrachten dürste , hat
sie zweifellos alles getan , um dieser mit vollem Gewicht zu be -
gcgnen . . - -

Kopenhagen , 3. Juki . ( W. T. B. s „ Politiken " schreibt in
einem Leitartikel : Mit dem Angriff der Engländer auf der West .
front hat der Krieg einen Punkt erreicht , der hoffentlich den
Höhepunkt darstellt . So ungeheure Massen an Menschen und

Material , wie sie jetzt im Westen , Süden und Osten gleichzeitig an -
gesetzt werden , hat der Krieg bisher nicht gekannt . Es ist eine
große Anspannung , die entweder Sieg oder Klärung
des Erkenntnisses bringen muh , daß der Sieg
nach irgendeiner Seite unmöglich ist . Höher kann
Europa kaum kommen in vernichtender Machtenfaltung , und nach
den Kämpfen der nächsten Monate kommt sicher ein psychologischer
Moment , durch den der zukünftige Friedensvermittler endlich die
Aussicht erhält , offene Ohren zu finden . Europa ist jetzt schon
auf Jahrzehnte gebrochen und geschwächt . Wenn
der Krieg noch ein paar Jahre fortgefetzt wird , wird unser Welt -
teil wahrscheinlich vollständig entmarkt und verschuldet sein , außer -
stände zu einem inneren Wiederaufbau , der allein uns über die
Folgen des Krieges hinwegbringen kann .

Der französische Tagesbericht .
Paris , S. Juli . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Sonntag nachmittag . Nördlich der Somme tobte die ganze
Nacht hindurch ein erbitterter Kampf . Dir Deutschen stießen in

heftigen Gegenangriffen gegen die neuen französischen Stellungen
bei Hardecourt vor , mußten aber durch das Sperrfeuer und das

Jnfanteriefcuer , das ihnen beträchtliche Verluste zufügte , aufgehalten ,
in Unordnung zurückfluten . Zweihundert Gefangene mit sechs Offi -
zieren blieben in unseren Händen . Die Franzosen erweiterten den

gewonnenen Vorteil auf dem rechten Flußufer und bemächtigten sich

nach lebhasten Kämpfen des Dorfes Curlu , das sie vollständig be -

letzten . Südlich der Somme halten die Franzosen alle gestern
eroberten Stellungen und rückten im Lause der Nacht zwischen

Herbeconrt und AssevillerS vor . Nach den letzten Meldungen über »

steigt die Gesamtzahl der gestern von den Franzosen gefangen

genommenen unverwundeten Deutschen fünftausend . Zivischen Oise
und AiSne nahmen di « Franzosen eine deutsche Patrouille gefangen ,
welche sich den Linien bei Lailly zu nähern versuchte . In der

Champagne unternahmen die Franzosen zahlreiche Erkundungen
mehrere ErtuudungSabteilungen drangen in die feindlichen Gräben '

ein , säuberten sie mit Handgranaten und führten fünf -

zehn Gefangene mit sich fort . Auf dem linken Ufer
der Maas gelang es den Deutschen nordöstlich deS
Woldes von Avocourt in einem Angriff abend » in vorgeschobene
Grobcastlicke einzudringen , ein Gegenangriff warf sie aber vollständig
wieder hinaus . Auf den östlichen Abhängen de » » Toten Manne » "

unternahmen die Franzose » einen vollkomnien gelungene » Hand¬
streich . Sie gelangten täinpfend in Vi» Gräben de » Gegners , töteten
etwa 50 Deutsche , nahmen etwa 20 gefangen und führten auch
Maschinengewehre mit sich fort . Auf dem rechten Uier wurden

mehrere Unternehmungen der Deutschen gegen da » Werk T h i a u -

in o n t , in dem sich die Franzosen festgesetzt haben , leicht zurück -
gewiesen . In derselben Gegend stieß eine starke deutsch « Abteilung

gegen Teile der ersten Linie vor , wurde ober nach erheblichen Ver -

lusten zerstreut . Tie Franzosen nahmen 16 Mann , darunter zwei

Offiziere , gefangen . Westlich und südlich von Vaux war die Artillerie

auf beide » Seiten sehr tätig .

Paris , 3. Juli . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Sonntag abend . Nördlich der Somme wurde der Kampf
während des ganzen TageS zu unserem Vorteil in der Gegend von

Hardecourt und von Curlu fortgesetzt . Namentlich bei dem letzt -

genannte » Torf haben wir einen vom Feinde stark befestigten Stein «

bruch erobert . Südlich der Somme haben wir an vielen Stellen in

der zweiten feindlichen Linie zwischen dem Fluß und AssevillerS

Fuß gesaßt . Da » Dorf Frise ist in unsere Hände gefallen , sowie der

Wald Mereaucourt weiter östlich davon . Die Zahl der am 1. und

2. Juli von den französischen Truppen gefangen ge -
nommenen unverwundeten Deutschen überschreitet nach den bisherigen

Abzählungen sechstausend Mann , darunter mindesten » hundertfünszig
Offiziere . Geschütze und zahlreiches Material sind gleichfalls in

unseren Besitz gesallen . Dank der sehr ausführlichen und wirksamen

Vorbereitung durch unsere Artillerie , dank auch dem Elan unserer

Infanterie waren unsere Verluste sehr gering . Von der Front
nördlich Verdun meldet man keine Jnfanterietätigkeit . Die Be -

ichießung war andauernd sehr lebhaft in der Gegend der Höhe 304
und den Abschnitten von Fleury und Damloup .

Unsere Flugzeuge schössen drei feindliche FesielballonS in der

Gegend von Verdun in Brand . Unterosfizier Ehainat schoß sein
sllnste « deutsche « Flugzeug ab , das aus dem Boden bei Peronne
zerschellte . In der Nacht zum 2. Juli warf eins unserer Flugzeug -
geschwader 43 Bomben auf den Bahnhof von Longuyon , 8 auf den
von Tiedenhofen , 16 auf den von Dun an der Maas . Eine andere

Fliegergruppe warf 33 Bomben auf den Bahnhof von BrieulleS .

Während des 2. Juli beschossen zwölf unserer Flieger die Bahnhöfe
von Amazne - Lucquy mit 60 Bomben . Sie trafen das Bahnhofs -
gebäude und das Gleise . Ein Eisenbahnzug wurde zerstört .

Heute schössen die Deutschen einige großkalibrige Granaten in

Richtung Nancy . Andere Granaten wurden etwa » später in der

Gegend von Velfort abgeschossen . Heute früh gegen drei warf ein

feindliches Flugzeuggeschwader mehrere Bomben auf die offene Stadt
Lunbville . Der Fall wurde für Vergeltungsmaßnahmen zur Kenntnis

genomnzen .

Die englische Melüung .
London , 2. Juli . sW. T. B. ) Haig meldet : Heute schwere

Kämpfe zwischen Ancre und Somme , besonder » bei Fricourt und
La Boiselle . Fricourt , das um 2 Uhr nachmittags genommen wurde ,
ist in unserem Besitz . Oestlich vom Dorf wurden einige Fortschritt «
gemacht . In der Nachbarschaft von La Boiselle leistet der Feind
zähen Widerstand , aber rmsere Truppen machen befriedigende Fort -
schritte . Eine beträchtliche Menge von Kriegsmaterial ist in

uiisere Hände gefallen , aber Einzelheiten liegen noch nicht
vor . Auf der anderen Seite dc » Tales der Ancre ist di «

Lage unverändert . Die allgemeine Lage kann als günstig be -

trachtet werden . Später eingetroffene Nachrichten über die

Verluste des Feindes zeigen , daß unsere ersten Schätzungen zu

Minis Des AAn SWWllim .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 3. Juli
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Tie Fortsetzung der englisch - französischeu Angriffe

beiderseits der Somme erreichte nördlich des Flusses im

allgcmeineo keinc Vorteile ; der Feind erlitt hier nußer -
ordentlich hohe blutige Berlnste . Südlich des Fluffes
bogen wir nachts die gestern in die Riegelstellung zurück -
genommene Division in eine zweite Stellmig zurück .

Tie Gefechtstätigkeit auf den nichtangegriffcncn ? lrmee -

fronten ist die gleiche geblieben .
Westlich der Maas führten versuche der Franzose »,

uns die an der Höhe 391 genommenen Grabenstucke wieder

zn entreißen , zu kleineren Jufantericköuipfen . Oestlich der

Maas erschöpfte sich der Feind weiter in vergeblichen An -

griffen gegen das Werk Thianmont und die Höhe „ Kalte
Erde " ; bei einem derselben drang er vorübergehend in

unseren vorderen Graben etwa « 99 Meter südwestlich des

Werkes ei », wurde aber sofort wieder geworfen . Südöst -
lich der Feste 2iaux ist die „ Hohe Batterie von Tamloup "

seit heute nacht in unserer Hand ; dort wurden 199 Ge -

fangcne und mehrere Maschinengewehre eingebracht .

Gegen die deutschen Stellungen im Pricsterwald ( nord -
westlich von Pont - a - Mouffon ) vorgehende französische Ab -

teiluuge « wurde » mühelos abgcwiesc ».

Osfensivs ,

In deu zahlreichen Luftkämpfeu deS gestrigen TageS
wurden « feindliche Flieger abgeschossen , 4 davon in

nnsere « Linien . Leutnant Mnlzrr hat dabei den Leut -
uant Parschau den 6. Gegner außer Gefecht gesetzt . Durch
Abwehrfeuer ist ein feindlicher Doppeldecker über Tonai ,
ein anderer vorgestern östlich Pcrvyse ( Aserfroots herunter -
geholt . Zwei frauzösische Fesselballous wurden in Gegend
von Verdun von unseren Fliegern abgeschossen .

niedrig gegriffen waren . Gestern waren unser « Flugzeuge sehr tätig .
Sie halfen nördlich der Somme beim Angriff mit und leisteten uns
bei unserem Vorgehen wertvolle Dienste . Zahlreiche feindliche
Hauptquartiere und Eisenbahnknotenpunlie wurden mit Bomben an -

gegriffen . Bei einem Ueberfall wurden unsere Begleitflugzeuge von

zwanzig Fokkermaichinen angegriffen . Diese wurden vertrieben .

Zwei feindliche Flugzeuge stürzten zu Boden und wurden zerstört .
Einige Erkundungsflüge über weite Entfernungen wurden trotz zahl -
reicher Versuche von feindlichen Flugzeugen , die Unternehmungen zu
verhindern , ausgeführt . Drei von unseren Flugzeugen werden ver -
mißt . Unsere Drachenballons waren den ganzen Tag in der Luft .

London , 3. Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die Engländer haben Fricourt genommen .
Haig meldet einen beträchtlichen Fortschritt in der Nachbar -
schaft von Fricourt , das wir um 2 Uhr nachmittags besetzten .
Bis mittag machten wir in den Kämpfen zwischen Ancre und
Somme etwa 800 weitere Gefangene , was eine Gesamtsumme
von 3ö00 Mann , einschließlich der an anderen Punkten der

Front in der vergangenen Nacht gemachten Gefangenen er -

gibt .

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 3. Juli . Amtlicher Bericht vom 2. I u l i.
Westfront : Die Truppen de » General » Letichitzki erstürmten

nach heftigem Kampf die feindlichen Stellungen westlich
K o l o m e a. Sie machten bis jetzt ungefähr 2000 Gefangene , die

zu den in dieser Gegend abtransportierten Truppenteilen gehörten .
Die Mehrzahl der Gefangenen war betrunken . An der

wolhynischen Front setzt der Gegner seine erbitter «
ten Kämpfe fort . Wir haben die Offensive der Deutschen
zwischen Styr und Stochod in der Gegend
der Dörfer Kobcze und Kolonie Azgary ( 18,0 Kilometer

westlich von Kobcze ) zum Stehen gebracht . Eine Reihe feindlicher
Angriffe in der Gegend südwestlich K i s i e l i n ( Zubilno —KoScewo )
wurden abgewiesen .

Die feindlichen Schützen und Unterstützungen wurden unter sehr
schwere » Verlusten für sie zum eiligen Rückzug gezwungen . Eine

Menge Leute de » Feindes fielen , als die Zurückgehenden , unterstützt

durch vorgezogene Reserven , den Angriff wieder vortrugen , nur um

wieder von neuem abgeschlagen zu werden .
N o r d w e st f r o n t : An der Düna und an der Front

s ü d l i ch D ü n a b u r g bis zu den PinSker Sümpfen Infanterie -

feuer .
Kaukasus : Westlich Platane eroberten unsere Truppen in

erfolgreichem Angriff ein « von den Türken befestigte Bergkette und

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Russische Torpedoboote und das Linienschiff „ Slawa "
beschossen ohur Erfolg die kurländische Küste östlich von

Raggascm . Sie wurden von unseren Küstcnbattericu wir -

kungsvoll gesaßt und von Fliegergeschwadern angegriffen .
Die „ Slawa " ist getroffen .

An vielen Stellen der

Armee des G c n e r a l f e ld m a r s ch al l S

vonHindcnburg .
steigerte der Feind sein Feuer und unteruahm mehrfach
Borstöße , die nur bei Miuki inördl ch von Smorgon )
zum Kampf in nnscrcn Linien führten , aus denen der

Gegner unter Einbuße von 243 Gefangenen und starken
blutigen Verlusten sogleich wieder vertrieben wurde .

HecresgruppedesGeneralfeldmarschalls

Prinzen Leopold vonBayern .

Die Rusien haben uordöftlich und östlich von Goro -

dischtsche sowie beiderseits der Bahn Baranowitschi —Tnow

nach vielstüudiger Feuervorbereituug angegriffen . Gegen
nordöstlich von Gorodischtsche eingedrungene Abteilungen
ist der Gegenstoß im Fortschreiten , sonst ist der Feind unter

Zurücklassen vieler Toter und Verwundeter zum Kehrt -
machen gezwungen worden .

Starke russische Gegenangriffe nördlich und südwestlich
von Lock konnten unser Vorschreiten nicht aufhalten ; große
Kavallcrieattackcn brachen kläglich zusammen . Tie Ge -

fangcnenzahl ist um etwa 1899 gestiegen .

Armee des Generals Grafen v. Bothmer

Südöstlich von Tlumacz stehen unsere Truppen in

günstigem Kampfe .

Balkan - Kriegsschanplatz .
Die Lage ist unverändert .

Ober st e Heereöleituug .
» *

M iillmelSWe GeimlWÄmM .
Wien , 3. Juli . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart : 3. Juli .

Russischer Kriegsschauplatz .
In der Bukowina nichts von Belang . Die Kämpfe bei

K o l o m « a haben an Umfang zugenommen . Ein starker feind -
lichrr Borstoß westlich der Stadt ist durch Gegenangriff zum
Stehen gebracht worden . Südöstlich von Tlumacz , wo deutsche
und österreichisch - ungarische Truppen i « Gefecht stehen , brach eine
in eineinhalb Kilometer Frontbrcitc angesetzte russische Reiter -
attacke im Artillerie - und Jnfantcriefrnrr zusammen . Im
Räume südlich » on Lnck gewann der Angriff der Bcr -
bündeten Raum . Westlich und nordwestlich von Luck wurden

heftige russische Borstöße abgeschlagen ; ebenso scheiterte «ine

feindliche Rcitcrattackc in der Gegend von Zloczewka . Nordost -

lich von Baranowitschi wiesen deutsche und österreichisch - ungarische
Truppen starke , durch heftiges Artilleriefcucr vorbereitete Au -

griffe ab . Die Kämpfe sind noch nicht völlig abgeschlossen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die lebhaste Tätigkeit der fcindliiycn Geschütze und Minen -

« rrfcr gegen die Hochfläche von Dobcrdo , namentlich gegen den

Abschnitt südlich de » Monte Dei - Set - Busi hält an . Stellenweise
ta « eS auch zuhorknäckigen Handgranaten kämpfen . Im Mar « » -

latagcbict und an unserer Front zwischen Brcnla und Etsch
wurden wieder mehrere Angriffe dcS Feindes abgewiesen . Im
Räume des Monte Jntcrrotto brachte Leutnant Kaiser mit einer
6 Mann starken Patrouille dcS k. u. I. Landwchrinfantcric «

regimenls Nr . 26 von einer gelungenen Unternehmung gegen
feindliche Maschinengrwchre 266 Italiener , darunter 4 Offiziere
als Gefangene zurück . An anderen Stellen wurden gester »
14 Offiziere und 366 Mann gefangen genommen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Ter Stellvertreter des ChefS de » Generalstabcs :
v. H o e f e r , Feldmarfchalleutnant .

warfen den Feind über den Bach Samsune Dereisii (?) ; er lieh ein «
Menge Leichen in seinen Stellungen . Aus der Richtung Guemuschkhane
versuchten die Türken nach Norden vorzukommen . Unser Feuer
trieb sie jedoch in ihre AuSgangSgräben zurück . Auf Baiburt

vorgehend , fielen unsere Vorpostenabteilungen den Türken auf den

Höhen von Varteniz <40 Kilometer südöstlich Baiburt ) in den Rücken .

Ohne auf das feindliche Feuer zu antworten , griffen sie die letzten
100 Meter im Slurmlauf mit dem Bajonett an . Unsere Truppen

zwangen die Türken , die den Gipfel besetzt hatten , zur Flucht und

kehrten darauf unbehelligt in ihre Gräben zurück . Ein türkisches

Flugzeug überflog Erzerum . Im Räume von Kerind dauert der mit

starken Kräften vorgetriebene feindliche Angriff weiter an .

Petersburg , 3. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom
2. Juli abends .

Westfront : Süblich des Stochod dauern die Kämpfe auf
breiter Front an D. er Feind benutzt jede Gelegenheit zu energischen

Angriffen . Besonders heftig wird bei Trysten und Kijaz ( 3 Kilo -

meter östlich Trust « in ) , nordöstlich von Kisielin , im Räume südlich

Zubiln und bei dem Dorfe Wola Sadowska ( 11 Kilometer südöst »

lich Kisielin ) gekämpft . In allen Gefechten wurde der Feind ab -

gewiesen . Deutsche Truppen , die bei dem Dorfe Zubilno angriffen ,
wurden zu fluchtartigem Rückzüge gezwungen . Wir machten Ge -

fangcne .
Nordwest front : Nördlich der Pinsker Sümpfe wird da »

Jnsanteriefeuer stellenweise lebhafter . Ein feindliche ? Flugzeug
warf einige Bomben auf den Bahnhof Molodcczno . —

Schwarzes Meer : Eines unserer U- Boote versenkte in

der Nähe de » Bosporus einen großen Segler . Die Besatzung be -

stieg die Boote und wurde freigegeben . —
K a u k a s u s : In der Gegend östlich der Stadt Baiburt nahmen

unsere Truppen durch einen überraschenden Angriff eine Reihe
vom Feinde befestigter Höhen ; zwei Geschütze , ein Maschinengewehr
und einige Bombcnwerfer wurden erbeutet . Eine Menge Türken

wurden bei ihrem außerordentlich hartnäckigen Widerstand im

Nahkampfe erstochen . Die feindlichen Verluste sind sehr schwer .

Anmerkung : In den Kämpfen bei dem Dorfe Watyn , südlich
KoScewo am 30. Juni legte eines unserer Bataillone Proben seiner
Tapferkeit im Kampfe mit an Zahl weit überlegenen deutschen

Kräften ab . Der Bataillonsführer , Hauptmann Russow , setzte sich,
als er sah , daß unsere Linien durchbrochen waren , zu Pferde an die

Spitze seiner Leute . Er riß sie , die ihrem Führer im Laufschritt

folgten , zum Angriff vor . Russow wurde schwer verwundet , jedoch

der Leutnant Kotscherowski übernahm die Führung des so energisch

vorgetragenen Angriffs . Bei der Verfolgung des Gegners stieß das

Bataillon auf verdeckt liegende Reserven deS Feindes in Stärke von



etwa zwei Bataillonen . Ohne dem Feinde Zeit zu lassen , sich zu de -

sinnen , warf das Bataillon den Gegner in heftigem Bajonettangriff
bis in den nahen Wald zurück . Das Gelände war mit Waffen und

Femdesleichen bedeckt . Offiziere und Mannschaften legten bei dieser
Gefechtshandlung ganz außerordentliche Tapferkeit , Angriffsfteudig -
keit und Kaltblütigkeit an den Tag . Der tapfere Hauptmann Russow
erlag seinen Verwundungen . Nach noch nicht bestätigten Meldungen
wurden außerdem verwundet : Russows Stellvertreter . Leutnant
KorscherowSki , ferner die Kompagnieführer Unterleutnant KrupSki ,
Troppeter und der Adjutant Dowbnia .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 3. Juli . lW. T. B. ) Amtlicher Bericht vom 2. Juli :

Zwischen Elsch und Brcnta setzten unsere Truppen ihre Offensiv -
altion unermüdlich fort . Im Brandtal unternahm die Infanterie
einen Angriff auf die stark « feindliche Linie zwischen Zugna Tarta
und Fappiano . Unsere Artillerie richtete ein hartnäckiges Feuer
gegen da « Fort Pozzacchio . Im Pasubioabschnitt setzt der Gegner
uns immer noch in seinen befestigten Stellungen auf dem Monte

Spil bei Cosmagnon zähen Widerstand entgegen . Auf der Front
Posina —Astach sind wir dabei , die Eroberung des Monte Majo
zu vervollständigen ; wir besetzten die südlichen Abhänge des
Monte Scluggio . Feindliche Abteilungen , die im Norden
von Pedescalo verschanzt waren , wurden angegriffen und
von den Unirigen in die Flucht geschlagen . Sie ließen Waffen und

Schießbedarf auf dem Gelände zurück . Auf der Hochebene von

Schiegen Vorpostenscharmüyel auf den nördlichen Steilhängen deS
Val d' Assa . Auf der übrigen Front bis zum Karst lein bemerkenS -
wertes Ereignis . Unsere Truppen eroberten im Abschnitt zwischen
Selz und Monfalcone in einem glänzenden Angriff neue

Verschanzungen und nahmen dem Feind ISS Gefangene ab . Ein
vom Gegner versuchter Gegenangriff wurde mit sehr schweren Ver -
lustcn für ihn abgeschlagen . Feindliche Flieger warfen Bomben
auf Marostica und auf verschiedene Ortschaften am unteren Jsonzo ,
Menschenleben sind ihnen nicht zum Opfer gefallen , der Sachschaden
ist gering . General C a d o r n a.

Die türkische tzauptquartiersmelüung .
Konstautinopel , 2. Juli . ( W. T. B. ) Das Hauptquartier

teilt mit : An der I r a k f r o n t keine Veränderung . Aus

Südpcrsien liegt keine neue Meldung vor . Kaukasus -
front : Auf dem rechten Flügel herrscht Ruhe . Im Zentrum
dauert der örtliche Artillerickampf mit Unterbrechungen an .
Auf dem linken Flügel geht unsere Offensive nördlich des

Tschorok Schritt für Schritt gegen die Küste erfolgreich weiter .
Gestern besetzten unsere Verfolgungskolonnen einige neue

feindliche Stellungen und erweiterten hierdurch ihr Okku -

pationsgcbiet . Wir machten in diesem Kampf 20 Gefangene .
Zwei feindliche Flieger , die den Eingang der Tardanellen -

Meerenge überflogen , mußten vor unserem Feuer in Richtung
auf Jmbros entfliehen . Sonst nichts Neues .

vom Il - Soot - Kr! eg .
Amsterdam , 3. Juli , (ffi , T. B. ) . Lloyds " meldet aus Licata :

Der norwegische Dampfer . Holina " hal hier die Mannschaft des
Dampfers . T e a n o " der Wilson - Linie an Land gesetzl . Der
Dampfer . Tcano " ist von einem feindlichen Unterseebool ver -
s e n k r worden .

Bern , 3. Juli . ( W. T. B. ) Wie „ Temps " meldet , wurde der
französische Küstenfahrer . Saint I a c q u e S" vor der hollän dischen
Büste torpedierr . Neun Mann sind ertrunken .

Die Kampfe in Deutfth - Gftasrika .
Le Havre , 8. Juli . ( Amtliche Meldung . ) Den vom Gc -

neral Tombeur eingelaufenen tclegraphischen Berichten aus Ostafrika
zufolge setzten die belgischen Truppen den Vormarsch auf der

ganzen Front fort , wobei sie den auf dem Rückzug befindlichen feindlichen

Gruppen dicht auf den Fersen folgten . Am Kageraflusse stieß die

Brigade Molitor nur auf geringen Widerstand . Nachdem sie den

Fluß überschritten hatte , setzte sie den Marsch in drei Kolonnen nach
Osten fort und besetzte am LS. Juni Biaramulo . Am folgenden Tage
griffen vorgeschobene Abteilungen einen Tagemarsch östlich von Bia -
ramulo eine feindliche Abteilung , die auS der Gegend von Keinde -
huma , südwestlich von Bukoba kam , in der Flanke an . Ter Feind
wurde geschlagen , zog sich überstürzt� zurück und ließ Gefangene
und einen Proviantzug zurück. Desgleichen nahmen unsere Truppen
einen Speicher mit Lebensmitteln , Waffen und Munition . In
der Gegend des Tanganjika - SeeS lehnte der Feind unter der Be -

drohung durch die Abteilungen der Brigade Olsen den Kampf ab
und gab seine Stellung bei Riteca auf , die wir am 16. Juni be -

setzten . Die Verfolgung wird sortgesetzt .
Anmerkung der Agence Havas : Biaramulu , das auf einigen

Karten unter dem Namen Njaruwungo verzeichnet steht , ist ein wich -
tiger Straßenknotenpunkt in der Gegend südwestlich vom Viktoria -

See . Keindehuma liegt auf dem rechten Ofer des Kagers .

Dethmanns Antwort an Sfafanow .
Berlin , 2. Juli . ( W. T. 0. ) Die . Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " schreibt : In einer Unterredung
mit einem Redakteur des . Rußkoje Slowo " ist der
russische Mini st er des L e u ß e r n von neuem auf die

Entstehungsgeschichte des Krieges zu sprechen ge -
tonimen . Tie Schuld Rußlands an der Entfesselung de « Welt -
brandes ist durch die vom Reichskanzler bei verschiedenen Gelegen «
heilen abgegebenen Erklärungen , sowie durch die amtlichen deutschen
Veröffenltichungen so klar und unwiderleglich nachgewiesen , daß es

überflüssig erscheint , auf dies « Unterredung näher einzugchen . Nur
einige Punkte der Aeußerungen des Herrn Ssafanow , welche mit
den Tatsachen in direktem Widerspruch stehen , seien hier richtig
gestellt .

Herr Ssasonow weist darauf hin , der Reichskanzler habe be -
hauplet , daß England , Frankreich und Rußland sich durch ein
» Bündnis gegen Deutschland eng zusammengeschlossen hätten . Der
' Reichskanzler hat von einem solchen Bündnis niemals gesprochen ;
wie aus den Veröffentlichungen der Kaiserlichen Regierung hervor «
geht , sind ihr die Beziehungen , die die Ententemächte vor dem
Kniege verknüpften , genau bekannt gewesen . Der Reichskanzler hat
aüf Grund dieser Kenntnis nur wiederholt die Tatsawe fest -
gestellt , daß diese Beziehungen die Einkreisung Deutschlands
■tum Ziele hatten . Diese Feststellung wird durch die A»*, -
fllhrungen des Herrn Ssasonow nicht nur . nicht � widerlegt ,
sondern direkt bestätigt . Der Minister erklärt selbst , daß Frankreich
und Rußland trotz ihrer von Grund aus friedlichen Gesinnung und
ihres aufrichtigen Wunsche « , ein Blutvergießen zu vermeiden , sich
entschlossen hätten , die Anmaßung Deutschiands niederzuschlagen .
Er bestätigt serner , daß er bei diesem Plan bestimmt aus dle Unier -
stützung England » gerechnet haß und liefert durch dieses Eingestand -
niS einen schlagenden Beweis sür die von deutscher Seite stets be -
tonte Mitschuld Englands am Ausbruch des Krieges .

Herr Ssasonow wirft dem Reichskanzler vor , er habe sorgsam
vermieden , zu erwähnen , daß die russische Mobilmachung nach
derjenigen der österreichisch - ungarischen Armee
und eines beträchtlichen Teiles der deutschen
Armee erfolgt sei . Demgegenüber sei daran erinnert , daß .

als am 3l . JuN 1314 die allgemeine Mobilmachung der russischen
Armee bekanntgegeben wurde . Oesterreich - Ungarn nur acht nicht an
der russischen Grenze garnisonierte Korps gegen Serbien mobil ge -
macht hatte . Daß Deutschland zu diesem Zeitpunkt bereits einen

beträchtlichen Teil seiner Armee mobil gemacht habe , ist eine gänzlich
aus der Lust gegriffene Behauptung . Eine Teilmobilmachung hat
in Deutschland überhaupt nicht stattgefunden . Der Mobilmachungs «
befebl für die ganze deutsche Armee erging bekanntlich erst am
1. August nachmittags 6 Uhr . als Antwort auf die allgemeine russische
Mobilmachung . Mobilmachungsmaßnahmen irgendwelcher Art sind
vorder nickt getroffen worden .

Herr Ssasonow behauptet , . diese Mobilmachung " sei durch den

. Lokalanzeiger " vorzeitig dem deutschen Volke bekannt gegeben
worden . Herrn Ssasonow muß aus der Berichterstattung der
russischen Bolschaft aus Berlin bekannt sein , daß die am 36 Juli
von dem genannten Blatte infolge eines Irrtums durch ein Extra -
blatt verbreitete falsche Nachricht von der deutschen Mobilmachung
sofort von amtlicher Seite widerrufen wurde und daß überdies die
Botschaft bereits eine Viertelstunde nach Ausgabe des Extrablattes
von einem Mitglied der Redaktion des . LolalanzeigerS " tclephonisch
über den Sachverhalt aufgeklärt worden ist .

Der russische Minister scheut sich nicht , dem Redakteur des

„ Rußkoje Slowo " das Märchen aufzubinden . . eS bestehe die feste
Sicherheit , die jetzt ganz Europa habe , daß da « Ultimatum Oester -
rcich - Ungarns an Serbien unter dem unmittelbaren Einfluß eines

hervorragenden deutschen Diplomaten ausgearbeitet und mit Ueber -

gebung des Leiters der deutschen Politik
'

dem Kaiser Wilhelin zur
Billigung unterbreitet wurde " . Wir stellen hiermit fest , daß diese
Behauptung in allen Einzelheiten frei erfunden ist und jeder tat -

sächlichen Grundlage entbehrt .

Zrieüensarbeit .
In England werden Unterschriften gesammelt sür eine

Eingabe , die befürwortet , daß die englische Regierung die

erste beste Gelegenheit ergreifen soll , um Unterhandlungen
zwischen den Kriegführenden zu fördern , die einen gerechten
und dauernden Frieden sichern können .

Ueber diese Eingabe schrieb Charles Roden Buxton
in der „ Daily Po st " :

„ Sir Edward GreyS Ausspruch zu der „ Chicago Daily News "

bestätigt den durch die letzten Reden des deutschen Reichs -
kanzlers und des britischen Premiers erhaltenen Eindruck , daß
die Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden Parteien
jetzt an einem Punkte angelangt sind , wo auf vernünftige Weise
unterhandelt werden könnte . Möglich ist es , daß solche Ver -

Handlungen keinen Erfolg hätten ! Es kann sein , daß der Schein
trügt , und die deutsche Regierung noch immer aggressive Pläne
hegt , und nicht in Bedingungen einwilligen wird , die den Alli -
ierten genügen . In diesem Falle würde der Krieg fortgesetzt
werden . Andererseits ist es vielleicht möglich , daß solche Be -

dingungen — wie an erster Stelle die Wiederherstellung
Belgiens und Nordfrankreichs — , jetzt erhalten werden könnten .
Wäre dieses so, so wäre es selbstverständlich unerwünscht , den

Krieg fortzusetzen ! Die Hauptsache ist , daß wir herausfinden .
wie die Sache sich verhält , und dieses kann nur durch Unter -

Handlungen erreicht werden . Dies ist der Zweck der Eingabe an
die Regierung , welche jetzt in allen Teilen des Landes viel unter -

zeichnet wird . "

Von dem Bureau von der „ Peace Neqotiations Com -

mittee " , 47 New Bond Street , London , das diese Eingabe ver -

anstaltet , werden gleichfalls Flugblätter verbreitet , in denen

durch Zitate aus verschiedenen Schriftstücken und Reden ange -
zeigt wird , daß es auch in den kriegführenden Ländern auf der
anderen Seite ein gleiches Verlangen nach Unterhandlungen
gibt . , ( z )

Der �vanti� über Dofelli unü Salanöra .
Tie Agenzia Stefan : dementiert die Authentizität

eines Interviews , das ein amerikanischer Journalist dieser
Tage mit dem neuen italienischen Ministerprä -
sidenten Boselli gehabt haben will und von dem meh -
rere italienische Zeitungen Notiz genommen hatten . Der
„ Avanti " nimmt in der Nummer vom 24 . Juni nun auch
Stellung zu dieser Angelegenheit und spricht seine Genug -
tuung darüber aus , daß die Boselli zugeschriebenen Aeutzerun -
gen jetzt offiziell dementiert werden . Als besonders belastend
hebt er folgend ? Sätze Bosellis aus dem angeblichen Jnter -
View hervor : 1. „ das Ministerium Salandra sei das beste
Ministerium , das Italien bisher gehabt habe " und 2. „ das
Land habe den Fall Salandras nicht gewollt , wohl aber
die Kammer , die die weitblickende Politik des großen
Mannes von Lucera nicht verstanden habe " . Indem der

„ Avanti " das Dementi mit Befriedigung zur Kenntnis

nimmt , spricht er den Wunsch aus , der neue Ministerpräsi -
dent möge sich von folgender Ueberzeugung durchdringen :
einmal , daß er kein Glück mit Interviews habe und ferner ,
daß Salandra fallen mußte , weil das ganze Land
nichts von ihm wissen wollte , und zwar nicht erst seit gestern ,
sondern bereits seit langer Zeit . „ Um so schlimmer für den " ,
— fährt der „ Avanti " fort — „ der sich hierüber noch die
geringsten Illusionen macht . Man wird mit jedem Tage
immer mehr einsehen , daß man getäuscht worden ist und daß
das Ministerium Salandra nicht vom Vertrauen des Landes ,
sondern lediglich von der Zensur und ihren Knechten ge -
halten wurde . " ( z )

Vertagung öer italienischen Kammer .
Rom , 3. Juli . ( W. T. B. ) Meldung der Agenzia Stefani . Die

Kammer hieff am Sonntag sine Sitzung ab . in der über die vor -
läufigen Budastzwölftel bis zum 31 . Dezember d. I . debattiert
wurde . Der KriegSmiilister , der Finanzminister , der Schatzminister
und Ministerpräsident Boselli nahmen das Wort , um den ver -
schiedenen Rednern zu antworten . Man nahm einstimmig eine von
der Regierung angenommene Tagesordnung Luzzatti an , wonach die
Regierung , solange die Gesetzentwürfe für die Unterstützung der
Kriegsbeschädigten noch nicht Gesetz geworden sind , die nötigen Maß -
nahmen zugunsten dieser KriegSbsschädigten zu treffen habe und die
nötigen Vollmachten dazu erhalte . Eine sozialistische Tagesordnung ,
wonach der vorläufige Etat auf die kürzeste Zeit zu beschränken sei ,
wurde auf Wunsch der Regierung abgelehnt . Die vorläufigen
Budaetzwötftel wurden in geheimer Abstimmung mit 317 gegen
30 Stimmen bewilligt . Die Kammer vertagte sich sodann
auf unbestimmte Zeit für die Sommerferien .

Die Polen unö ihr Verhältnis zu anüeren
Nationalitäten .

Die polnischen politischen Organisationen in
der Schweiz , nämlich das . Polnische Preß - Bureau " in Bern ,
die »Polnische Zentral - Preßagentur " in Lausamie , der Verein . La
Pologne et la guerre " in Lausanne und das Komitee der enzyklo¬
pädischen Veröffentlichungen über Polen in Fribourg haben dem
Präsidenten der Union der Nationalitäten Herrn Paul
O t l e t , au » Anlaß des bevorstehenden Kongresses dieser Union gleich -
lautende Erklärungen zugesandt , deren wesentlicher Passus folgenden
Wortlaut hat :

. In Erkenntnis des Ernstes der Zeiten , im Bewußtsein der

Notwendigkeit , die Bestrebungen aller in einen Strom sich ergießen
zu lassen , glauben wir an der gemeinsamen Aufgabe zweckmäßig
mitzuwirken , wenn wir im Namen unserer Landsleute , die sich um
unsere Institution scharen , erklären :

1. Wir anerkennen daS unbestreitbare Recht aller Völker ,
selb st über ihr eigenes Geschick zu entscheiden .

2. Diesem Grundsatz treu , mögen wir nicht danach trachten und

trachten auch nickt danach , daß irgendein Volk gegen seinen Willen
in das künftige Polen einverleibt werde .

3. Wir sind der Ueberzeugung , daß in Ländern mit gemischter
Bevölkerung die Rechte der nationalen Minoritäten

strengstens geachtet werden müssen .
4. Wir erkennen an , daß auch den nicht polnischen Bürgern

Polens das Vollmaß der b ü r g er l i ch e n R e ch t e zuge -
standen werden muß . Offenbar müssen auch den Polen in de »
anderen Staaten dieselben Rechte eingeräumt werden .

5. Wir sind entschiedene Anhänger des Grundsatzes der G e «

w i s s e n s s r e i h e i t , die wir allen Konfessionen gegenüber gelten
lassen wollen .

6. Wir erachten es für angemessen noch festzustellen , daß die

Juden in Polen , gleichwie in allen anderen Ländern , eine

volle Gleichberechtigung genießen sollen . ( z)

Ein Protest rujstscher Sozialisten in Lonüon .

Dieser Tage fand in London eine gemeinsame Versammlung
aller russischen sozialistischen Gruppen statt , die gegen die Kampagne

zugunsten der Einstellung aller verbündeten Ausländer in das Heer

folgende Protestresolution annahm und veröffentlichte :

„ In Erwägung , daß die jüngsten Maßnahmen der englischen
Regierung betreffend den „freiwilligen " Eintritt der Ausländer in
die englische Armee , in Verbindung mit der Pogromagitation der

englischen gelben Presse und bestimmter Jingokreise , offen darauf
hinauslaufen , einen drohenden Druck auf die in England lebenden

russischen Emigranten auszuüben und die dunklen , unaufgeklärten
Schichten der englischen Bevölkerung gegen sie aufzuhetzen ;

in weiterer Erwägung , daß eine solche Politik der herrschenden
Kreise Englands den Boden bereitet für eine obligatorische Dienst -
Pflicht , die sich auch auf russische Emigranten ausdehnen soll,� wa »

gleichbedeutend wäre mit der völligen Vernichtung deS englischen
AshlrechtS und einer grausamen Vergewaltigung der in England
lebenden russischen Emigranten ,

erheben wir hier versammelten Mitglieder der russischen sozia -
listischen Gruppen Londons Protest gegen diese reaktionäre chauvi -
nistische Kampagne und fordern alle Genossen auf , das Asylrecht
mit allen Mitteln zu verteidigen , allen Versuchen , die russischen
Emigranten zum Militärdienst zu zwingen , entschiedenen Wider -

stand zu leisten und zur Verteidigung ihrer Rechte und Interessen
eine umfassende Agitation im englischen Proletariat und in den

demokratischen Gesellschaftskreisen Englands zu entfalten . "�
Wir berichteten bereits , daß dieser Akt der Selbstverteidigung

der russischen Flüchtlinge in England die lebhafteste Sympathie und

Unterstützung unserer englischen Genossen wie auch jener bürgerlichen
Demokraten gefunden hat , denen die moralische Reputation Englands
als eines Asyls für Schutzlose und Verfolgte noch etwas bedeutet .

Hittschrist um Degnaöigung Easements .
Rotterdam , 3. Juli . <W. T. B. ) Der . Nieuwe Rotterdamfche

Courant " meldet , daß in England und in Irland eine

Bittschrift um Begnadigung CasementS unter «

zeichnet wird .

Die Lustkrieg - Represtalien .
Berlin , 3. Juli . ( W. T. B. ) Ein französischer Funk «

spruch vom 28. Juni nachmittags 5 Uhr meldet folgendes :
„ Die französischen Repressalien gegen die Be »

schießungen offener Städte .
Ein deutsches Radiotelegramm meldet die schreckliche Wirkung

des von unseren Fliegern am 22. Juni ausgeführten Bombarde -
ments der Stadt Karlsruhe . — 257 Personen wurden getötet
oder verwundet . Das Radiotelegramm brandmarkt das Verbreche -
rische dieses Bombardements einer feindlichen offenen Stadt ohne
jeden militärischen Zweck . Es muß daran erinnert werden , daß
das Bombardement Karlsruhes , wie eS in dem amtlichen fran »
zösischen Bericht vom 22. Juni abends hieß , als Vergeltung für
die deutschen Bombardements der offenen Städte Bar « le ° Duc
und L u n e v i l l e anbefohlen worden war , die ebenfalls zahlreichen
Opfern — Nichtkombattanten — das Leben gekostet hatten . Wir

sind entschlossen , einen Feind zu züchtigen , der keines der Kriegs -
gefetze respektiert . — Wir haben diese Entscheidung erst getroffen ,
nachdem die Zahl der von ihm begangenen Attentate jedes Maß
überstieg . Vom 3. Februar 1316 bis zum 13. Mai 1916 , während
welcher Zeit wir keine Stadt hinter der feindlichen Front mit
Bomben belegt haben , haben die Deutschen Bethune 6mal , AmienS

6mal , Hazebrouck Lmal , Bar - le - Duc 2mal , Epernay 4mal , FiSmeS
gmal , St . Die 13mal ( durch weittragende Geschütze und Flieger ) ,
Gerardmer ömal , Luneville 3mal . Baccarat 5mal , Raon llEtape
5mal usw . usw . bombardiert . Wir wollen den Deutschen die

Freude nicht gönnen , die Zahl ihrer Opfer kennen zu lernen , aber
wir sind der Ansicht , daß unsere lange Enthaltung genügt hat , um
der Welt zu zeigen , wie weit unsere Geduld geht und unser Be -

streben , der friedlichen Bevölkerung die Schrecken deS Krieges zu
ersparen . Von unseren Gegnern gezwungen , über daS Maß hin¬

auszugehen , sind wir für die Zukunft entschlossen , unsere Haltung
nach der ihrigen zu richten . "

Die französische oberste Heeresleitung , von der zweifellos dieser
Funkspruch ausgeht , hat aber vergessen , darauf aufmerksam zu
machen , welch großer Unterschied zwischen der Beschießung der

iranzösischen

Städte , die samt und sonders unmittelbar hinter der

front oder im Operationsgebiet liegen , durch uns und der Be -

chießung Karlsruhes ist , welches weitab vom Kriegsschauplatz auf
er anderen Rheinseite gelegen ist . Auch erwähnt sie nicht , daß

die Franzosen seit langer Zeit völlig regel - und planmäßig die
französischen Städte im deutschen Okkupationsgebiet mit Bomben
angreifen .

Wie aus den inzwischen in Deutschland eingegangenen fran - �
zösischen Zeitungen klar zu ersehen ist , hat die französische Presse -
zensur weder den Abdruck des oben angeführten Funispruches noch
eine eingehendere Besprechung des Fliegerangriffes auf Karlsruhe
im eigenen Lande gestattet . Der Grund hierfür liegt auf der Hand .
Die hohe Anzahl von Toten , die dem nicht zu rechtfertigenden An -
griff auf die außerhalb des KviegSgebieteS liegende , unbefestigt «
Stadt Karlsruhe zum Opfer gefallen sind , würde zweifellos auch auf
den rechtlich denlenden Teil des französischen Volkes einen tiefen
Eindruck gemacht haben , der vermieden werden muß . Dem AuS «
land gegenüber aber soll die Untat durch den eingangs erivähnten
Funffpruch entschuldigt werden .

Lette Nachrichten .
Demonstrationen in Bukarest .

Bukarest , 3. Juli . ( W. T. B. ) Unter Teilnahme Take JoneScuS
und Lukacius hielten die Konservativen eine Versammlung
ab , in der die Notwendigkeit betont wurde , die rumänische Regierung
zu stürzen , die weder nach innen noch nach außen den nationalen
Willen vorstelle . Die Menge veranstaltete darauf einen Straßen »
umzug , bei dem vor der russischen Gesandtschaft Hoch »
rufe und vor dem liberalen Klub Pereatrufe ausg�b »acht wurden .
Take Jonescu und Lukaciu hielten vom Balkon des Konservativen
Klubs aus Ansprachen für den Eintritt Rumäniens in
den Krieg gegen die Mittelmächte . Es ereignete sich kein Zwischen -
fall .

Die Sozialdemokraten hielten gestern eine gleichfalls
stark besuchte Versammlung gegen den Krieg sowie
gegen die Haltung der Regierung in der Galatzer Ange -
legenheit ab . Nachher durchzogen mehrere tausend Personen
die Straßen mit Fahnen und Tafeln , die Auffchriften trugen , wie :
Wir wollen Schulen , Frieden , Neutralität ,
keinen Krieg ! Vor den Kriegshetzblättern wurden Schmäh -
ruf « ausgebracht . Auch hier ereigneten sich keine Zwischenfall «.



Gswerkschastliches .
Deutsthe und französisthe Gewerkjchasten

Zu ? �uslänüerfrage .
Aus Gewerkschaftskreisen wird uns geschrieben :
„ Eine Stellungnahme der deutschen Gewerkschaften zur

Ausländerfrage liegt eigentlich noch nicht vor . Dieses Problem
ist bisher nur im „ G r u n d st e i n dem Organ des Bau -
arbeiterverbandes angeschnitten worden , aber nicht von Ver -
bands wegen . Zu dem zweiten , ihm in dieser Frage zu -
gegangenen Artikel bemerkt sogar die Redaktion ausdrücklich ,
daß sie nicht mit jedem Wort des Einsenders einverstanden sei .
Jedenfalls handelt es sich bei der Stellungnahme zu der Zu -
Wanderung ausländischer Arbeiter nach dem Kriege um eine

recht wichtige Angelegenheit , welche die Bauarbeiter ganz be -

sonders interessiert .
Nach der Berufszählung im Jahre 1907 gab es im

Deutschen Reiche 1342 294 im Ausland Geborene , das ist
2,2 Proz . der Bevölkerung . Bon der erwerbstätigen Bevölkerung
entfielen in der Land - und Forstwirtschaft 294 893 oder
3,0 Proz . auf die Ausländer , in der Industrie stellten sie
600 953 oder 4,5 Proz . aller Erwerbstätigen . Im Handel
und Verkehr wurden 86469 Ausländer oder 2,5 Proz . der

Erwerbstätigen gezählt . In der Gewerbegruppe : Lohnarbeit
wechselnder Art und persönliche Dienste gab es 9120 oder

1,9 Proz . und unter den Freien Berufen 33 511 oder 1,9 Proz .
Ausländer . Der größte Teil der Ausländer ist also in der

Industrie beschäftigt und hier sino die Berufsgruppen : Bau -

g e w e r b e und Industrie der Steine und Erden
die bevorzugtesten . In der Berufsart „ Bauunternehmungen " der 1
Gewerbezählung wurden allein 76 854 Lohnarbeiter aus

ländischer Geburt von insgesamt 547 107 Beschäftigten ge>
zählt . Hier sind also nicht weniger als 14 Prozent der
Arbeiter Ausländer ; Grund genug für die Bam

arbeiter , der Ausländerftage erhöhtes Interesse entgegen�
zubringen .

Die Mitglieder des Bauarbeiterverbandes , die sich im

„ Grundstein " geäußert haben , stehen dem ausländischen Zuzug
nicht gerade freundlich gegenüber . Es ist sehr wahrschein -
lich , daß die deutschen Unternehmer nach dem Kriege wieder
das lebhafte Bedürfnis nach ausländischen Arbeitern empfinden
werden . Wenn auch die würtiembergischcn Architekten unter
dem Eindruck der italienischen Kriegserklärung an Oesterreich
sich bei einer Konventionalstrafe von 1000 M. verpflichtet
haben , künftig keine italienischen Arbeiter mehr zu be -

schästigen , so wird das doch weder für sie, noch für andere

Unternehmer ein Hindenns sein , zu gegebener Zeit
wieder auf die billigen und willigen ausländischen
Arbeitskräfte zurückzugreifen . Der erste Artikel des

„ Grundstein " würdigt besonders die politische und

volkswirtschaftliche Seite des Problems und gipfelt in der

Forderung , daß den in Deutschland beschäftigten Ausländern

die Erwerbung der Reichsangehörigkeit mög -
lich st erleichtert und ihnen das gleiche Koalitions -

recht wie den Inländern gewährt werden müsse .
Langjährige Erfahrungen , die der andere Mitarbeiter des

„ Grundstein " im Zusammenleben mit ausländischen Arbeitern

gesammelt hat , führen ihn zu sehr absprechenden Urteilen über

diese . Gegenüber dem auf den internationalen Kongressen er -

hobenen Verlangen , die Einwanderung nicht zu bekämpfen ,
sondern nur zu versuchen , die eingewanderten Arbeiter zu
organisieren und aufzuklären , erhebt er die Gegenforderung ,
daß die ausländischen Arbeiter in Deutschland auch
ihre S olidarität betätigen müssen . Die Organisationen
in den Auswanderungsländern haben es bisher verabsäumt ,
ihre auswandernden Volksgenossen über ihre Pflichten
gegenüber den Arbeitern der Einwanderung s
I ä n d e r aufzuklären . Er bezeichnet es als ein Märchen , daß die

italienischen Einwanderer allgemein rückständig wären und deshalb

Anspruch auf Nachsicht hätten . Sehr viele von ihnen sind in

der Heimat politisch organisiert und unterhalten sogar auf

deutschem Boden gut funktionierende republikanische Klubs .

Was sie von den deutschen Gewerkschaften fernhält , ist ledig -
lich nackte Selbstsucht . Er kommt deshalb zu dem

Schluß , daß die deutschen Arbeiter ihre Haltung in der Ausländer -

frage von Grund aus ändern müssen . Durch gesetzgeberische
Maßnahmen mutz die Einfuhr ausländischer Arbeitskräfte so

geregelt werden , daß den Einheimischen kein Schaden erwächst .
In den Tarifverträgen muß das Recht der deutschen

Arbeiterschaft auf Bevorzugung bei Besetzung der Arbeitsplätze
festgelegt werden . Die Gewerkschaften sollen wie bisher jeden
Ausländer , der mit dem Verbandsbuch seiner heimatlichen
Organisation zu uns kommt , mit offenen Armen aufnehmen .

„ Aber die unorganisierte Masse der Ausländer

wollen wir überall und bei jeder Gelegenheit als das betrachten ,
was sie in Wirklichkeit ist , als Gegner , denen wir

überall und bei jeder Gelegenheit rücksichtslos ent -

gegentreten wollen . "
Die Befolgung dieser Ratschläge würde in der Tat eine

starke Abkehr von den seither den Ausländern gegenüber be -

achteten Grundsätzen bedeuten . Wenn die Ansichten eines

guten Kenners der Verhältnisse auch Beachtung verdienen , so
ist doch anzunehmen , daß sich gegen seine Vorschläge auch

Widerspruch erheben wird . Interessant ist es jedenfalls , die

Stellungnahme der Arbeiter in anderen Ländern zu dieser
Frage kennen zu lernen .

Die Einfuhr ausländischer Arbeiter hat für Frankreich
fast noch eine größere Bedeutung wie für Deutschland . Frank -
reich wird durch die im Kriege erlittenen Verluste gezwungen

sein , zahlreiche Arbeitskräfte aus dem Auslande einzuführen .
Jetzt schon sind Tausende von Anamiten und Kabylen
als Hilfsarbeiter in der französischen Industrie beschäftigt .
und das französische Unternehmertum erwägt sehr ernsthaft
den Import ch i n e s i s ch e r K u l is . Man kann es daher

begreisen , daß die französischen Gewerkschaften dieser Ent -

Wicklung mit einiger Besorgnis entgegensehen und auf Ab -

Wehrmaßnahmen sinnen .
Der französische Gewerkschafts bund hat sich

mit dieser Frage beschäftigt und er fordert eine gesetzliche
Regelung der Einwanderung . Die Vorstände der Gewerk -

schaffen haben der Abgeordnetenkammer und den zu -
ständigen Ministern Leitsätze für die Behandlung der

Ausländerftage unterbreitet . Diese verlangen , daß
die Löhne und Arbeitsbedingungen für die
Ausländer nicht schlechter sein dürfen , als die für den Ort
und Beruf zwischen Unternehmer - und Arbeiterorgani -
sation tariflich vereinbarten . Eine einzusetzende Ober -
k o m m i s s o n soll das Bedürfnis für die Anwerbung
von Ausländern prüfen ; die Anwerbung ist nur mit deren

Genehmigung zulässig . Sie bestimmt die H ö ch st z a h I
der Einwanderer und kontrolliert die Anwerbungs -
Verträge . Diese Oberkommission steht unter dem Vorsitz des

Arbeitsministers ; ihr gehören Vertreter der in Betracht
kommenden Ministerien , solche des Zentralarbeitsnachweises
und der Zentralen der Unternehmer - und Arbeiterverbände an .
Die Werbeagenten müssen sich mit den Arbeiterorgani -
sationen der Auswanderungsländer in Ver -

bindung setzen , die beim Abschluß der Werbeverträge mitwirken

sollen . In der Versicherungs - und sozialen
Gesetzgebung müssen die Ausländer den einheimischen
Arbeitern gleichgestellt werden . Den Ausländern ist das
volle Koalitionsrecht zu gewähren . Eine Aus -

Weisung wegen gewerkschaftlicher Betätigung soll u n -

zulässig sein . In jedem Fall soll gegen einen Aus -

Weisungsbefehl Berufung an das Zivilgericht erhoben werden
können .

Die Leitsätze des ftanzösischen Gewerkschaftsbundes , die

hier auszugsweise wiedergegeben sind , beanspruchen um so
mehr Beachtung , als sie in Gegenwart von Vertretern der

englischen , italienischen und belgischen Ge -

werkschaften beraten und beschlossen wurden . Ob das

Parlament sich allerdings so schnell bereit finden wird , diese
Leitsätze zu sanktionieren erscheint zweifelhast , um so mehr ,
als sie von den Unternehmern auf das schärfste bekämpft
werden . Das ist aber kein Grund , dem Gegenstand eine

geringere Bedeutung beizumessen .
Der französische Gewerkschaftsbund hat das , was der

Mitarbeiter des „ Grundstein " für Deutschland fordert : g e s e tz -
geberische Maßnahmen , bereits näher umschrieben ,
dagegen läßt er die andere Seite der Sache , die in dem

Organ des Bauarbeiterverbandes ausführlicher behandelt
wird , nämlich das Verhalten der einheimischen
Arbeiter zu den ausländischen Kollegen , un -

berührt . Wenn , was wir als recht nützlich erachten würden ,
die deutschen Gewerkschaften an dieses Problem ernsthaft heran -
treten , dann werden sie den Gegenstand von allen Seiten

beleuchten müssen .
Seit dem internationalen Arbeiterkongreß

in Stuttgart im Jahre 1907 , der sich mit der Frage der
Ein - und Auswanderung beschäftigt hat , sind immerhin
einige Jahre verflossen , aber trotz der durch den

Krieg bewirkten Aenderung der Verhältnisse hat die
dort beschlossene Resolution ihre Bedeutung nicht verloren .

Notwendig ist es jedoch , entsprechend den gegenwärtigen Ver -

Hältnissen , bestimmte Richtlinien zu schaffen , die sich, wie es

auch die Leitsätze des ftanzösischen Gewerkschaftsbundes tun ,
in dem Rahmen der Stuttgarter Resolution bewegen können .
Die Stellungnahme zur Ausländerftage ist eine Aufgabe , an
deren Lösung unsere Gewerkschaften in ihrem eigenen Interesse
recht bald werden herantreten müffen .

Deutsches Reich .

Der Verband der Zkupferschmiede im Jahre ISIS .

Der Verband hat sich während der Kriegszeil verhältnismäßig
gut gehalten . Zwar ist auch bei ihm im vergangenen Jahre ein
weiterer Mitgliederrückgang eingetreten , doch war er bei weitem
nicht so groy wie im Vorjahre . Bei Kriegsausbruch zählte der
Verband 5507 Mitglieder , von denen eine grötzere Anzahl zum
Heeresdienst eingezogen wurden . Von ihnen haben sich aber 321
wieder zurückgemeldet , 171 Verbandsmitglieder sind gefallen . Neu -

aufgenommen wurden 631 Mitglieder , während der Abgang
an Ausgetretenen , Verstorbenen und Ausgeschlossenen 456
beträgt . Einem Gesamtzugang von 864 Mitgliedern steht
also ein Abgang von 1339 Mitgliedern gegenüber , so
daß der Verband am Jahresschluß noch 3215 Mitglieder
zählte . Da Kupferschmiede viel gebraucht wurden , so war auf den

Wersten , in der Flugzeug - und Automobilindustrie sehr lebhafte
Nachfrage nach brauchbaren Arbeitskräften . Die Arbeitslosigkeit war

demzufolge auch äußerst gering . Sie sank bis auf 0,2 Proz . der Mit «

glieder im September 1915 .
Streiks und Aussperrungen haben nicht stattgefunden ; dagegen

gelang es in den meisten Orten durch Verhandlungen mit den Unter -

nehmern Teuerungszulagen zu erzielen . Die bestehenden Tarif -
Verträge sind von keiner Seite gekündigt worden , es bestanden unter

Berücksichtigung der durch den Krieg verursachten Abgänge in der

Zahl der beschäftigten am Jahresschluß 53 Tarife für 321 Be -
triebe mit 6093 Beschäftigten , von denen 679 Mitglieder des Ver¬
bandes sind .

Entsprechend der gesunkenen Miigliederzahl find auch die reinen
Einnahmen des Verbandes erheblich gesunken . Wir fügen zum Ver -

gleich die entsprechende Summe des Vorjahres in Klammern bei .
Die ordentlichen Einnahmen betrugen 99 507 �150 268 ) M. Durch
Extrabeiträge der Mitglieder wurden aufgebracht 93 894 ( 32 826 ) M.
Die übrigen Einnahmen einschließlich der Lolalbeiträge , betrugen
24 491 >36 489 ) M. Die Gesamteinnahmen beliefen sich demnach auf
220 892 ( 213 883 ) M. Sie waren also dank der Opferwilligkeit der

Mitglieder noch um 7309 M. höher als im Vorjahre .
Die ordentlichen Verbandsausgaben sind gleichfalls stark zurück -

gegangen , sie betrugen 81276 ( 144 066 ) M. Die den Mitgliedern staluten -
gemäß zustehenden Unterstützungen , die auch während der Kriegsdauer
nicht gekürzt wurden , erforderten eine Ausgabe von 29756 ( 72293 ) M.

Für die Unterstützung der Kriegersamilien wurde 117892 ( 48316 ) M.

aufgewandt . Unterstützt wurden 1112 Familien mit 1744 Kindern .
Die Unterstützung beträgt jetzt in den ersten fünf Monaten nach der

Einberufung des Mitglieds 9 M. pro Monat für die Frau und für
jedes Kind unter 15 Jahren 2 M. Nach Ablauf dieser Frist 5 M.
für die Frau und 1 M. für jedes Kind . Aus den Mitteln der

Hauptkasfe des Verbandes wurden für diesen Zweck seit Ausbruch
des Krieges 23 614 M. aufgewendet , während der übrige Betrag
durch die Extrabeilräge der Mitglieder , den Zuwendungen aus den
Mitteln der Lolalkasien und den Beiträgen der Angestellten auf -

gebracht wurden . Die Gesamtausgabe beträgt also 193 168

( 192 382 ) M. Das Vermögen des Verbandes beträgt am Jahres -
schluß in der Hauptkasse 173 140 ( 158 336 ) M. , in den Lokal - und

Gaukasfen 71 010 ( 70 090 ) M. Zusammen also 250 150 ( 228 426 ) M.
Damit ist wohl die beste Garantie gegeben , daß der Verband allen
bei Friedensschluß an ihn herantretenden Anforderungen Genüge zu
leisten vermag .

Mus öer Partei .
Aus den Parteiorganisationcu .

Das Pressebureau berichtet :
Am Sonntag , den 2. Juli , wurde in Dresden die dritte ( fort -

gesetzte ) Generalversammlung des Sozialdemokratischen
Vereins für den 6. sächsischen Reichstagswahlkreis
( Dresden - Land ) abgehalten . Zu Beginn erklärte der Vor -
sitzende , daß die Versammlung diesmal polizeilich überwacht werde .
Der erschienene Beamte habe den Auftrag , eine etwa geplante Sym -
pathiekundgebung für den Genossen Liebknecht zu verhindern . ( Leb -
hafte Zurufe . ) Die Versammlung würde sofort aufgelöst , falls ein
derartiger Versuch gemacht werde . Der Vorsitzende bemerkte zu dieser
Mitteilung , daß sich noch andere Gelegenheit bieten werde , eine
solche Kundgebung zu veranstalten . — Die Stimmzettelwahlen
hatten folgendes Ergebnis : Es waren 338 Zettel abgegeben . Der
erste Vorsitzende erhielt 205 , der zweite 201 Stimmen ( beide An -
Hänger der Mehrheit ) ; der Schriftführer ( Anhänger der Minder -
heit ) erhielt 251 Stimmen , 48 Zettel waren unbeschrieben . Alle
drei bekleideten bisher schon diese Aemter . Die übrigen Vorstands -
Mitglieder wurden bestätigt bis auf einen Genossen , der die „ Dres -
dener Volkszeitung " abbestellt hat . Nach einem Beschluß der
Kreise sollen Mitglieder , die die „ Dresdener Volkszeitung " nicht
lesen , keine Ehrenämter in der Organisation bekleiden . Ueber
diesen Beschluß und die politische Haltung der Zeitung entspann
sich eine längere Debatte . Von Rednern der Minderheit wurde
darauf hingewiesen , daß Ehrenämter nach dem Parteistatut nur
durch das dort vorgeschriebene ordentliche Verfahren aberkannt
werden können , jener Beschluß also unwirksam sei . Uebrigens sei
die Angelegenheit wieder in die Schwebe gebracht , indem einige Be -
zirke beantragt haben , den Beschluß aufzuheben . Eine besondere
Abstimmung ergab 131 Stimmen gegen und 162 Stimmen für die
betreffenden Genossen . In den Bezirksvorstand wurde Fleißncr
gegen wenige Stimmen wiedergewählt . — Dann wurde auf viel -
seitigen Wunsch , dem man ohne weiteres entsprach , über die Plötz -
liche Entlassung Wallfischs , des Geschäftsleiters der „ Dresdener
Volkszeitung " , berichtet . — Die Versammlung war nur reichlich
halb so stark besucht , wie die vorhergegangenen ; besonders fehlten
viele Frauen ( wahrscheinlich wegen der unpassenden Zeit — vor¬
mittags 11 Uhr ) ; sie verlief aber fast ebenso lebhaft , wie die erste
und zweite .

Konferenz der tschechischen Sozialdemokratie .
Die „ Wiener Arbeiterzeitung " berichtet :
Zu Pfingsten fand in Brünn unter dem Vorsitz des Genossen

Jura eine Sitzung der Parteivertretung der tschechischen Sozial -
demokratie statt , an der außer den Vertretern des Vollzugsaus -
schusses auch zahlreiche Genossen aus Wien , Prag und zahlreichen
anderen Städten teilnahmen .

lieber den ersten Punkt : „ Organisation und Presse "
referierte Merta . Es wurde eine umfassende Agitation für das
Tageblatt der Partei „ Delnicke Dennik ' beschlossen .

Das Referat über „ Soziale , wirtschaftliche und
politische Fragen in Oesterreich " hatte Edmund
B u r i a n. Es wurde eine Resolution boschlossen , in der zunächst
als unbedingte Notwendigkeit dargelegt wird , daß für die Opfer
des Krieges — Invaliden , Witwen und Waisen — ausreichend ge¬
sorgt werde , damit ihnen ein würdiges Lehen ermöglicht werde .
Milliarden wurden für Kanonen und alle anderen Hilfsmittel des
Krieges ausgegeben und man kann darum erwarten , daß unmittel -
bar nach dem Kriege die für die Kriegskrüppel und für die Hinter -
bliebenen der Gefallenen erforderlichen Millionen zur Verfügung
gestellt werden . Das wirtschaftliche Leben kann nur gesunden , wenn
für die materielle und geistige Hebung des arbeitenden Volkes
ourch einen wirklichen Arbeiterschutz gesorgt wird . Deshalb wird
auch die Herabsetzung und Aufhebung der Schutzzölle verlangt ,
ferner eine Vervollkommnung des Schulwesens , die Einlösung des
Proportionalwahlrechtes und die Aufhebung der politischen Privi -
legien in allen Gesetzgebungs - und Verwaltungskörpern , ferner eine
Reform der Staatsverwaltung , die bei der im Interesse der Wirt -
schaftlichen EntWickelung unumgänglichen Einheit des Staates ' den
Bedürfnissen der Nationen nach fteier Entwicklung gerecht wird .
Voraussetzung hierfür ist die Einsetzung einer Kreisverfassung und
der nationalen Autonomien . Die Resolution wendet sich dann
gegen eine Vereinigung von Sozialdemokraten mit bürgerlichen
Parteien .

Zum dritten Punkt : „ Die tschechische Sozialdemo -
kratie und die Internationale " wurde nach einem Reft -
rat Viktor Steins eine Resolution beschlossen , in der es als not -
wendig erklärt wird , die Aufmerksamkeit des Proletariats auf das
zu lenken , was allen gemeinsam ist , und alles in seinen Reihen zu
bekämpfen , was entzweit und entfremdet . Deshalb begrüßt die
Versammlung jeden Versuch zur Festigung der gelockerten inter -
nationalen sozialistischen Beziehungen und fordert alle Zweige der
Internationale auf , alles zur Ermöglichung einer wirksameren
Tätigkeit der Internationale einzusetzen .

Soziales .
Tie Familienunterstützung ist auch rückständigen Steuern

gegenüber unpfändbar .
Der preußische Minister des Innern hat zu der Frage , ob die

gesetzlichen Familienunterstützungen für rückständige Steuern mit

Beschlag belegt werden können , in folgender Verfügung Stellung
genommen : „ Ein solches Vorgehen kann nicht für zulässig erachtet
werden . Der den Angehörigen in den Dienst eingetretener Mann -

schaften zustehende Unterstützungsanspruch ist als der Pfändung
nicht unterworfen anzusehen . Nach dem Zwecke des Gesetzes stellen
sich die Unterstützungen als Beiträge zum Unterhall dar . Dem

entspricht es , sie hinsichtlich der Unpfändbarkeit den auf gesetzlicher
Vorschrift beruhenden Unterhaltsforderungen ( § 850 der Zivil¬

prozeßordnung ) gleichzustellen . Aus der Unpfändbarkeit des Unter -

stützungsanspruchs ergibt sich ohne weiteres , daß er der Auftechnung

nicht unterliegt und nicht abgetreten werden kann ( §§ 394 , 400 des

Bürgerlichen Gesetzbuchs ) . "

_ _

Muß Sterbegeld auch für Totgeburten gezahlt werden ?

Diese in der Praxis bisher leider umstrittene Rechtsfrage
ist jetzt vom Reichsversicherungsamt in bejahendem
Sinne entschieden worden . Der von anderer Seite ver -
tretenen Auffassung , von einem „ Sterbegeld " könne schon darum
keine Rede sein , weil ein Kind , das bereits tot zur Welt komme ,

gar nicht „ sterben " könne , vermochte die letzte Instanz nicht beizu -
treten . Es sei zwar , so sagt das Reichsversicherungsamt , nicht zu
verkennen , daß der Wortlaut des Gesetzes in gewisser Hinsicht für
die gegenteilige Ansicht spreche . Dies könne aber nicht ausschlag -
gebend sein gegenüber den : sozialen Zweck , dem die Vorschrift
dient . Auch bei einem totgeborenen Kinde erwachsen den Eltern

Bestattungskosten . Der Begriff des „ Sterbens " sei rechtlich auch
keineswegs ausgeschaltet , da ja vorher „ Leben " vorhanden ge -
Wesen sei .

ÜMge Weilung für alle Leser I Sine pjle illustrierte KanshMotbek gratis !
Den Lesern teilen wir hierdurch ergebenst mit , daß

wir eine reich illustrierte Wochenschriit unter dem Titel
„ Welt und Wissen " herausgeben . Dieselbe bringt ge-
meinverständliche Abhandlungen aus allen Wissen -
fchasten . Die Ausstattung ist eine erstklassige . Die
Milarbeiter sind erste Fachleute . Jedes Hest enthält
ca. 20 Artikel , von denen wir als Beispiel einige an -
sühren : Der Mensch in der Psahlbauzeit . — Wenn die
Erde erzittert . — Gesundheit und Sckönheit . — Der

Wille und dessen Gymnastik . — Das Leben unter
Wasser . — Fernphotographie . — Liebe und Ehe bei
den Naturvölkern . — Der Mensch und die Geisterwelt .
— Flüssige Luft — Einfluß der Lebensweise auf das
Menschenalter . — Verschwundene Städte in der
Sahara . — Die Zukunft der Elektrizität . — Unser
Sonnensystem usw. usw.

Außerdem erhält jeder Leser aus „ Well und Wissen "
zu jedem Jahrgang drei komplette Werke vollständig

zratis . Im ersten Jahre : Die kllustriette Himmcls -
kunde . — Illustriertes Buch der Technik . — Ent -
deckungsreisen nach dem Nord - und Südpol .

Um zu ermöglichen , dag alle Leser darauf abon «
nieren können , haben wir die kleine Entschädigung , die
wir notwendig haben müssen , auf nur 20 Pf . für ein
24 Seiten starkes Heft festgesetzt .

Den Bestellschein bitten wir auszufüllen und ein -
zusenden .

Bestellschein Vw .
An die Expedition von Uüd WlSSBU ,

Berlin - Schöneberg . Am Park 11 .

Ich abonniere hiermit „ Welt und Wissen "
ä 20 Pf . p. Heft durch Boten ftanko Haus .

Name : - —

- - -

Ott , Straße : -

Lerantw . Rebakt . : Alfred Wielevv . Neukölln . Jnftratenteil verantw . Dh. Glocke . Berlin . Druck u. Verla « : Vorwärts Buchbr . u . Verlagsanftalt Paul Singer L: Co. , Berlin SW . Hierzu 1 Beilage «. UnterhaltungSbl .
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Der Illusionär .
Die alte Praxis� nicht in bürgerlichen Organen über

Varteifrügen zu schreiben , ist von einigen Parteimitgliedern
schon lange über Bord geworfen worden . Jetzt beginnt man
aber sogar in der bürgerlichen Presse gegen Parteigenossen zu
polemisieren� Zo hält es Wolfgang Heine für ange -
zeigt , im „ Berliner Tageblatt " unter dem bezeichnenden
Titel : „ Taten der Einheit " die Opposition zu bekämpfen .
Heine will offenbar die Regierung zu einer Politik der Re -

formen bewegen , die „ die Unmenge Leiden , Enttäuschung
und Verbitterung " , die der Krieg geschaffen hat , beseitigt oder

wenigstens mildert . To aber Heine das dein wissenschaftlichen
Sozialismus eigentümliche Mittel zur Erreichung dieses
Zieles im Kriege gar nicht und sonst wohl auch nur zögernd
anwenden will , hält er es gleich den früher von unserer Partei
so verspotteten Liberalen mit dem guten Zureden . Wer

durch Worte Eindruck machen will , mutz sich natürlich in der

Beweisführung auf den Boden des zu Ueberzeugenden stellen .
Die notwendige Folge dieser geistigen , vielleicht unbewutzten
Anpassung an bürgerliche Gedankengänge ist dann natürlich
die offene , bewutzte Absage an die unbeirrten Vertreter nicht -
bürgerlicher Forderungen und Kampfmittel . Mit mindestens
ebenso scharfen Worten , wie sie Heine gegen die konservativen
Feinde jeden Fortschritts richtet , kämpft er auch gegen die

eigene Parteiopposition . So heitzt es bei einer Erwähnung
der Reichsvereinsnovelle :

„ Welche Aufnahme fand dieser praktisch immerhin nicht unbe -
deutende Fortschritt bei den alten Parteien , und keineswegs nur
bei denen , die bisher eine volksfremde Politik gestützt hatten . Auf
der «inen Seite die alte unentwegte Feindschaft gegen die Gewerk -
schaftsbestrebungen . in der Mitte bei manchen die Angst vor „ Mitz -
brauch der Freiheit " , und auf der äußersten Linken eine Ab -
lehnung . die abgesehen von nicht sehr ehrlichen agita .
torischen Beweggründen in der Hauptsache auf einem
greisenhaften Gefühl der Unbehaglichkcit be -
rubte , daß hier etwas Neues geschehen sollte . Und kaum ist das
Gesetz unter Dach und Fach , so beeilt sich die Verwaltungspraxis ,
den StaatSanaestellten gegenüber zu beweisen , daß sie nichts von
einem neuen Geiste verspürt . Wie soll eS dann erst werden , wenn
die größeren Aufgaben der Gesetzgebung zu bewältigen sind ? "

Diese selbst die Beweggründe der Opposition der -

däckitigende Polemik wird auch rückwärts auf vergangene
Zeiten angewandt :

„ Das nationalistische Kraftmeiertum hat sein volles Maß von
vnheil angerichtet ; aber auf die verschwommenen Vor -
stellungen eines tatsachcnfremden Jnternatio -
nalismus , der sich einbildete , ein Krieg sei unmöglich oder
könne durch eine schone Geste und schwungvolle Resolutionen ver -
hindert werden , fällt auch ein Stück der Verantwortung . Die einen
haben den Ausländern Teutschland in der Gestalt des wilden
Mannes dargestellt , von dem man alles zu fürchten hätte , die
anderen haben den Eindruck erweckt , als ob man dem beut -
schen Volke alles bieten könnte . "

Was nun Heine dieser angeblich „greisenhaften " , in Wirk -

lichkeit stürmisch vorwärts drängenden Opposition und ihrer
angeblichen „ Weltfremdheit " entgegensetzt , ist selbst die

blasseste Jllusionsschwärmerei . die den harten Tatsachen dieses
Krieges völlig fremd gegenübersteht , falls man nicht Heines
Politik vom Standpunkt der Arbeiterinteressen noch schär -
f e r bezeichnen will . Heine erhebt den Vorwurf des greisen -
haften Gefühls der Unbehaglichkeit , und durch seine

eigenen Ausführungen zieht sich müde Resignation
über das Ausbleiben der bei Kriegsausbruch so sicher erwar -
teten Reformen . Hundert Illusionen Heines sind bereits ge -
brachen , Taufende wird er noch welken sehen , so daß uns fast
ein Mitleid für den Enttäuschten überkommt , wenn sich
nicht der Zorn darüber regen würde , datz gerade die von
Heine befolgte Politik die Arbeiterschaft des Erfolges beraubt
hat , die ihr der Krieg hätte bringen können .

Tie Kriegsziele des Fürsten Bülow .

In einem soeben erschienenen Buche deS Fürsten Bülow über

. Deutsche Politik " spricht sich der frühere deutsche Reichs -
ianzler über die KnegSziele folgendermaßen au « :

. Deutschland muß sich heute sagen , daß , wenn der Krieg selbst
nicht ganz neue , freilich unwahrscheinliche Situationen schaffen
sollte , die erbitterte Stimmung in Frankreich . England und Ruß -
land sich aus dem Krieg in den Frieden forterben wird . Diese
Tatsache wird maßgebend sein müssen sür die Gestaltung de «
Frieden « . In doppelter Hinsicht . Der Schutz , den Deutschland
in Zukunft gegenüber der Feindseligkeit , dem erneuerten und neuen

Revanchegesühl in West , in Ost und jenseits de « Kanal « findet ,
kann nur liegen in seiner ver nr ehrten Macht . Die
Rüstung zu Lande und zu Wasser werden auch die Gegner stärken .
Wir aber müssen un « a n unseren Grenzen und an
unserer Küste st ärker . schwerer angreifbar machen .
als wir es zu Beginn dieses Krieges waren . Nicht in dem

un « angedichteten Streben »ach Weltherrschaft , sondern un »

zu behaupten . Das Ergebnis des Kriege « darf kein nega »
tive «, e« muß ein positive « sein . E « handelt sich nicht darum .

daß wir nicht vernichtet , noch zerstückelt , noch ausgeraubt
werden , sondern um «in Plu « in Ge st alt realer Sicher «
heiten und Garantien als Entschädigung für nie gesehene
Mühen und Leiden , wie als Bürgschaft für die Zukunft . Gegenüber
der Stimmung , die dieser Krieg un « zurücklassen wird , würde die

einfache Wiederhellung des „ Status quo ante bellum " für Deutsch¬
land nicht Gewiim , sondern Verlust bedeuten . Nur wenn die Ver -

stärkung unserer politischen , wirtschaftlichen und

militärischen Macht st ellung durch den Krieg die durch
ihn entzündete Feindschaft erheblich überwiegt , werden wir uns
mit gutem Gewissen sagen , daß unsere Gesamllage durch den Krieg
verbessert wurde .

Andererseits ist et notwendig , die Fühlung zu erhalten , wieder «

herzustellen und die Verbindung zu festigen mit solchen Staaten
mit denen Teutschland in diesem Kriege die Waffen nicht kreuzte '
gleichviel ob die Propaganda der feindlichen Presse und feindliche
Agitatoren in diesen Staate » die Volkssiimmung während des
Kriege » gegen un « einnahmen oder nicht . Hier müssen die poli -
tischen Notwendigkeiten über nationale Stimmungen und Ver -

stimmungen . auch über die berechtigten , hinwegschreiten . Muß
Deutschland durch Vergrößerung seiner Macht in die Lage
versetzt werden , die durch den Krieg unendlich verstärkten und ge «

steigerten alten Feindschaften zu ertragen , so täte eS nicht gut . nicht

auf die Freundschaft derer Wert zu legen , die ihm im Kriege nicht

Feinde waren . Sache festen , entschlosienen Willens auf der einen ,
sioatsmännischer Geschicklichkeit auf der anderen Seite wird e « sein ,
beide Ziele zu erreichen , ohne daß eines leidet . "

Kein wirtschaftlicher Boykott nach dem Kriege .
Ueber die „ Handelspolitische Zukunft Deutsch .

l a n d s " sprach am Sonnabend Prof . Dr . I a st r o w aus Berlin
in der in Frankfurt a. M. tagenden Hauptversammlung der Ver -

einigung zur Besserung deutscher Wirtschaftsinteressen im Aus -
lande . Jastrow ging von den Beschlüssen der Pariser Wirtschafts -
kovferenz aus , die den „ Krieg nach dem Kriege " proklamiert und
ähnliche Bestrebungen in Teutschland ausgelöst hat , und wies »ach ,
datz eine derartige Abfchliehuna Deutschlands verhängnisvoll wäre .
Auf den Welthandel zu verzichten und statt dessen den deutschen
Handel in Mitteleuropa sich ausleben zu lassen , sei unmöglich , da

unsere Verbündeten aus lange hinaus keinen Ersatz für den Welt -
Handel bieten könnten . Die Handelspolitik müsse stets die Dienerin
der allgemeinen Politik sein ; aber eS müsse sofort nach dem Kriege
die Weltwirtschaft wieder einsetzen . Das fei auch durchführbar , denn

unsere Feinde seien ebenso gut auf unsere Ausfuhr angewiesen , wie
wir aus die ihrige . In den Friedensvertrag müsse als wichtiger
Punkt hinein : „ Boykottieren verboten ! " Vor allem müsse
vermieden werden , daß bei dem Ausbau der deutsch - österreichischen
Verhältnisse ein Konflikt mit Amerika entstünde . Sei aber dieser
Konflikt mit der Union nicht vermcidbar , so müßten wir sofort
energisch vorgehen nach dem Satz : „ Greif niemals in ein Wespen -
»est , doch wenn du greifst , so greife fest ! "

Einstellungsverfahren gegen Liebknecht .
Die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft hat nach der Ver -

urteilung de ? Abgeordneten Genossen Dr . Karl Liebknecht beim Reichs -

tag beantragt , die Einstellung des militärgerichtltchen Verfahren » und

die Haftentlassung Liebknechts sür die Dauer der Reichstagssession auf
Grund des Artikels 31 der Reichsverfaffung zu beschließen , ( r )

Bor dem austerordeutlichen Kriegsgericht
der Festung Köln

hatten sich die Genoffen Kauer , Funk und S o l l m a n n als

Vorstandsmitglieder de ? Sozialdemokratischen Verein ? Köln - Stadt
und - Land zu verantworten , weil sie ohne die erforderliche Genehmi «

gung öffentliche Frauenversammlungen veranstaltet haben sollten .
Ter Anklagevertreter beantragte schließlich an « subjektiven und

objektiven Gründen selbst die Freisprechung , und das Gericht

folgte seinem Antrage . Gegen den nicht anwesenden Genoffen Soll -
mann wurde das Verfahren niedergeschlagen . (z)

Die Aenderung des ReichsvereinSgesetzeS .

Im „ Reichsanzeiger " wird die Aenderung des

Reichsveretnsgesetzes nach den Beschlüssen des

Bundesrats und des Reichstages wie folgt bekanntgegeben :
Hinter 8 17 des Lereinsgesetzes wird eingefügt :

§ 17 » . Die Vorschriften der 88 � 17 über politische
Vereine und deren Versammlungen sind auf Vereine von

Arbeitgebern und Arbeitnehmern zum Behufe der Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen nicht auS dem Grunde

anzuwenden , weil diese Vereine auf solche Angelegenheiten
der Sozialpolitik oder der Wirtschaftspolitik einzuwirken be -

zwecken , die mit der Erlangung oder Erhaltung günstiger
Lohn - oder Arbeitsbedingungen oder mit der Wahrung oder

Förderung wirtschaftlicher oder gewerblicher Zwecke zugunsten
ihrer Mitglieder oder mit allgemeinen beruflichen Fragen in

Zusammenhang stehen . _

Neue Bundesrat sbeschliisse .
In der gestrigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur

Annahm « : Der Entwurf einer Bekanntmachung über Grünkern , der Ent -

wurf einer Bekanntmachung betreffend Festsetzung der Ortslöhne und
der Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Krankenversicherung
bei Ersatzkassen . _ __

Eine städtische Klavier - KriegSsteuer .
Die zuständigen Ministerialinstanzen beschäftigen sich zuzeit mit

dein Beschlutz deS D a n z i g e r Magistrats , der al « erste deutsche
Stadtverwaltung eine Steuer auf Klaviere , Flügel und Phonographen
einführen will . Der Entwurf dieser Steuerordnung hat bereits die

Genehmigung des Bezirksausschusses gefunden .

Militärgouverueure und MietSsteigeruug .
Wie seinerzeit mitgeteilt , hatte der Gouverneur des Reichs -

kriegShafens Kiel , Admiral Bachmann , eine Mietsteigerung vor
dem Herbst dieses Jahres untersagt . Nunmehr hat er vom
l . Oktober ab eine Steigerung der Mieten um höchstens
5 Proz . erlaubt für solche Wohnungen , deren Mietzins seit dem
I. Januar 1315 keine Erhöhung erfahren hat . Stehen privatrecht -
liche Vereinbarungen einer Erhöbung de « Mietzinses zurzeit oder

überhaupt entgegen , so werden sie durch diese Verordnung nicht
berührt . _

Das Endergebnis der holländischen Provinzialwahle « .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben :
Die Stichtvahlen sind nun im ganzen Land abgeschlossen . Auch

der letzte Wahltag hat der Arbeiterpartei einen schönen Gewinn

gevracht , vor allem in Friesland . Ucbersieht man das gesamte Er -

gebnis , so stellt es sich ziffernmäßig folgendermaßen dar : Vor den

Wahlen besaß die Arbeiterpartei im ganzen 40 Mandate . Sie hat
von denen , die diesmal zu erneuern waren , kein einziges ver -
l o r e n und 27 hinzugewonnen , und zwar 17 auf Kosten
der Freisinnigen und 10 auf Kosten der Rechtsparteien . Am stärk -
sten war die Vermehrung in Südholland ( von zwei auf zehn », in
Friesland ( von zwölf auf IS ) und in Groningen und Novdholland
( von sechs auf elf und von 16 auf 21) . — Di « Mehrheit ist in
Oberisset von rechts auf links übergegangen , sonst hat sich keine Ver -
schiebung von Bedeutung gezeigt .

Das tägliche örot .
Einführung von Reisebrotkarten .

Das Preußffche Landes - Getreideamt hat sür den Umfang des

preußischen Staatsgebietes angeordnet : Es sollen Brotkarten -

hefte ausgegeben werden , gegen die dann die Reisenden die Brot -
karten ihres Ortes austauschen können . Die Regelung ist zunächst
nur eine vorläufige , damit die Einrichtung noch vor Beginn der

Reisezeit ins Leben treten kann . Mit den anderen Bundesstaaten
sind Verhandlungen über die gegenseitige Anerkennung der Reise -
brotmarken angeknüpft . _ _

Kommunale Mastnahmen .
Die Stadtverordnetenversammlung zu Lüben beschloß , von der

öffentlichen Verpachtung der diesjährigen , voraussichtlich recht er -

giebigen Pflaumennutzung abzusehen . Tie Stadt wird die Pslau -
men s e l b st verkaufen , um sie der Einwohnerschaft zu einem

billigen Preise zugänglich zu machen .
Tie Stadt Dortmund besitzt im Ruhrtal 2500 Morgen

Weidesläche ; es handelt sich um das Gebiet der Wasserversorgungs -
anlagen der Stadt . Diese Weiden wurden lange Jahre verpachtet .
Bor wenigen Jahren wurde von sozialdemokratischer Seite auf die

Notwendigkeit hingewiesen , he » Besitz wirtschaftlich hessex auszu -

nutzen . ES wurde ein Versuch mit Körnerbau unternommen , der

glänzend ausfiel . Im ersten Frühjahr des Weltkrieges ging man

dazu über , weitere 235 Morgen dem Körnerbau dienstbar zu machen .

Bayern will keine Fremden .
Da « stellvertretende Generalkommando des

1. bayerischen Armeekorps gibt bekannt : In Bayern
ist der Verkehr mit den wichtigsten ' Nahrungsmitteln , insbesondere
mit Fleisch und Butter , bis in die letzte Landgemeinde genau ge «
regelt und empfindlich eingeschränkt . — Milch ist in den größeren
Städten und auch in Kurorten nur für Privathaushaltungen auf
Grund von Mtlchkarten erhältlich . Die Gasthöfe sind vielfach auf
kondensierte Milch angewiesen . Die Abgabe von Rahm ( Sahne ) ist
allgemein verboten . — Butter erhält die nicht ortsansässige Be -

völkerung nur , soweit sie einen eigenen Privathausholt
führt ; die Butterkarten de « ständigen Wohnsitzes müssen
hierbei abgeliefert werden . Wer einen eigenen Haushalt nicht führt ,
kann Butter im Gasthause , in den Fremdenheime » usw . nur au den
fleischlosen Tagen ( Dienstag und Freitag ) erhalten und auch dann
nur . soweit es die knappen , den Gasthöfen m' w. zugewiesenen Butler «
bestände gestatten . — Die E i c r k a r t e n schen für Kopf und Woche
höchstens zwei Eier vor , in Gasthöfen usw . dürfen Eierspeisen nur

gegen die entsprechende Anzahl von Eiermarken und nur zu den

Hauptmahlzeiten ( Mittag « oder Abendlisch , mithin nicht zum
Frühstück ) verabreicht werden . — Fleisch erhalten PrivathouS «
Haltungen und Hotelgäste durchweg nur in sehr geringen Mengen .
Die Fleischkarte , die in ganz Bayern eingeführt ist und insbesondere
auch Wur st waren , Wild , Geflügel und Fleisch -
k o n s e r V e n umfaßt , ist nur Sperrkarle und gewährleistet
keineswegs die für die Woche vorgesehene Menge <560 Gramm sür
Erwachsene , 280 Gramm sür Kinder von vier bis zehn Jahren ) .
ES kann schon jetzt gesagt werden , daß sie in vielen Orten nicht voll
wird ausgenutzt werden können . — Sogar das Bier kann in Bayern
nur zu bestimmten Tageszeiten abgegeben werden . Auch bei denjenigen
Bedarfsgegenständen , deren Verbrauch für das ganze Reich einheil -
lich geregelt ist , wie Zucker und Seife , kann eine Versorgung
der Fremden nicht gewährleistet werden : man wird daher gut tun .
sie mitzunehmen . — Aehnlich liegen die Verhältnisse bei sast allen
anderen , vorstehend noch nicht aufgeführten BcdarsSartileln , ins -
besondere bei Teigwaren , Grieß , Graupen . Kaffee ,
Tee usw . , bei denen aus den vorhandenen Beständen knapp
der Bedarf der einheimischen Bevölkerung gedeckt werden kann ;
auch deren Mitnahme wird sich sür diejenigen , die eigenen Haus -
balt führen wollen , sehr empfehlen . - - Wer also den Sommer zur
Erholung in Bayern zubringen will , muß schon an sich mit Ein -
schränkungen seiner Lebenshaltung rechnen , nrit

ganz empfindlichen Einschränkungen aber dann .
wenn von Reichs wegen Zuschüsse für die Sommergäste nicht
oder nicht ausreichend gewährt werden . — Sollten sich noch
weitere Beschränkungen im LebenSmittelverkehr als erforderlich er¬

weisen , so ist «S selbstverständlich , daß diese auch ihre Rückwirkung
aus die Fremden äußern müssen . Bevorzugungen gegen -
über der einHeim ischeir Bevölkerung sind unter
allen Umständen ausgeschlossen .

die neuen Postgebühren .
DaS Gesetz vom 21. Juni ISIS , betreffend eine mit den Post -

und Telegraphengebühren zu erhebende außerordentliche Reichs -
abgab « , tritt am 1. August ISIS in Kraft . Nach dem Gesetz ist
im inner » deutschen Verkehr als Zuschlag zu gewissen
Gruppen von Post - , Telegraphen « und Fernsprechgebühren eine

Reichsabgabe zu zahlen . Der Zuschlag beträgt :
Für Briefe im Orts - und Nachbarortsverkehr sowie

sür Postkarten 2' / , Pf . ,
, Fern bliese ö Pf . ,
„ Pakete bis 5 Kilogramm in der 1. Zone 5 Pf . , auf alle

weiteren Entfernungen 10 Pf . .

. Pakete über S Kilogramm in der 1. Zone 10 Pf . , auf alle
weiteren Entfernungen 20 Pf . ,

, Briefe mit Wertangabe in der l . Zone b Pf . , auf
alle weiteren Entfernungen 10 Pf . ,

. Postauftragsbriefe 5 Pf . .
„ Telegramme 2 Pf . von jedem Wort , mindesten « 10 Pf . .
. Rohrpostbriefe und Rohrpo st karten 5 Pf . ,
, Fernsprechanschlüsse , Nebenanschlüsse und

Gespräche 10 v. H. der jetzigen Gebühren .

Danach kostet vom 1. August ab :

Der OrtSbrief ( bis 250 Gramm ) freigemacht . . 7>/z Pf .
nicht freigemacht

. . . . . . .

15 „
„ t i n f a ch e F e r » b r i e f ( bis 20 Gr. ) freigemacht 15 „

nicht freigemacht

. . . . . . .

25 „
, doppelte Fernbrief ( üb. 20 bis 250 Gramm )

freigemacht

. . . . . . . . .

25 ,
nicht freigemacht . . . . . . . 35 .

Die P o st k a r te freigemacht

. . . . . . . . .

7' /3 ,
nicht freigemacht

. . . . . . .

15 „
Da « Paket bis 5 K i l o g r. in der 1. Zone . . . 30 .

auf alle weiteren Entieriiungen . . 60 „
( dazu tritt bei nicht sreigemachle » Paketen
bis S Kilogr . der Portozuschlag von 10 Pf . )

Da « Paket über 5 Kilogr . in d. 1. Zone 10 Pf . mehr alz bisher
aus alle weiteren Entfernungen 20 .. . .

Der Brief mit Wertangabe in der 1. Zone . . 25 Ps .
auf alle weiteren Entfernungen . . . . .50 „

außerdem die VersicherungSgebühr wie bisher und bei nicht srei -

gemachten Wertbriefen der Portozuschlag von 10 Pf . , der P o st -

auftragSbrief 35 Pf . ,
das Telegramm im Stadtverkehr :

bis 5 Wörter einschl . 40 Pf . , über 6 bi « 10 Wörter einichl . sür

jede « Wort 2 Pf . mehr , also 42, 44, 46, 48, 50 Pf . , über 10 Wörter

für jede « Wort 5 Pf . .
das Telegramm im sonstigen Verkehr ;

bi « 5 Wörter einschl . 60 Pf . , über 5 bi « 10 Wörter einschl . für jedes
Wort 2 Pf . mebr , also 62, 64, 66, 68, 70 Pf . , über 10 Wörter für
jedes Wort 7 Pf . ,

der R o h r p o st b r i e f 35 Pf . ,
die R o h r p o st k a r t e 30 Pf . ,

Im Fernsprechverkehr beträgt
die jährliche Pauschgebühr in den kleinsten Netzen 88 M. ,

steigend bis 198 M. in Netze » mit mehr als 20060 An¬
schlüssen ,

die jährliche Grundgebühr in Netzen von mehr als 1000 An «
Ichlüssen 66 M. . steigend bis HO M. in Netzen mit mehr als
20 000 Anschlüssen .

die Gebühr für Ortsgespräche bei Anschlüssen
gegen Grundgebühr 5' / , Pf . für jede Verbindung ,

die Gebühr sürGespräche ini Berkehr von Ort zu
Ort bei einer Entfernung von nicht mehr als 26 Kilometer
22 Pf . für je 3 Minuten , steigend bis zu 2 M. 20 Pf . bei
einer Entfernung von mebr als 1000 Kilometer .

Bruchpfennige , die sich bei nicht freigemachten und unzureichend
freigemachten Sendungen und bei der Gebühr für die Bergleichung
von Telegrammen ergeben , werden aus volle Pfennige aufwärts ab -
gerundet . Für einen nicht freigemachten Onsbries , der von einer
Behörde unter der Bezeichnung „Portopflichtige Dienstsache " abge «
sandt wird , und für eine solche Postkarte sind vom Empfänger also
8 Pf. zu entrichten .



Unverändert bleiben die Gebühren für Druck <
fachen , Geschäftspapiere , Warenproben , ver »
einigte Drucksachen . Geschäftspapiere undWaren -
Proben , Postanweisungen und Zeitungen , ferner
alle Gebühren im P o st s checkverkehr , jedoch be »
trägt die Gebühr für Briefe der Kontoinhaber
an die Postscheckämter , wie für Ortsbriefe , künftig
7 Vi P f-

Mr die Entrichtung der Reichsabgabe sind , soweit die Benutzung
von Marken in Betracht kommt , Postmarken zu verwenden . Zu diesem
Zweck werden Ende Juli neue Postmarken zu 2>/z , 7V3 und 15 Pf .
sowie gestempelte Postkarten zu vVi Pf . und Postkarten mit Antwort -
karte zu 7�2H - 7Vz Pf - ausgegeben . " Die neue Marke zu L' /z Pf . , die
auch in Hejichen mit 30 Hlück für 75 Pf . verkauft wird , soll die
Nachsrankierung der im Verkehr befindlichen gestempelten Postkartrn
zu 5 Pf . , die auch über den 1. August hinaus gültig bleiben , er -
leichtern . Nene Postwertzeichen , deren Nennwert auf Bruchpfennige
lautet , werden in der Regel nur in durch 2 teilbaren Mengen , sei eS
desselben Nennwerts oder verschiedener Nennwerte , ousnahmsweise
auf ausdrückliches Verlangen jedoch auch einzeln unter Abrundung
des Nennwerts aus volle Pfennige aufwärts abgegeben werden . Die
jetzigen Postlvertzeichengeber für 5 - Pf . - Marken und die Postkartengeber
sollen so eingerichtet werden , dost sie gegen Einwurf eines Zehn -
Pfennigstücks eine Marke zu 7>/z Ps . und eine Marke zu 2' /z Pf . oder
eine Postkarte zu 7Vz Pf . und eine Marke zu 2>/z Pf . verabfolgen .
Freimarkenrollen mit den neuen Marken zu Tfa und 15 Pf . für
Poriokontrollkassen usw . werden angefertigt werden , sobald die Post »
onstalten mit den neuen Postwertzeichen , von denen in wenig Wochen
als erster Bedarf mehr als 800 Millionen Stück herzustellen sind ,
versorgt sind . _

Drohende Zahrpreiserhohung
der Verkehrsmittel Groß - Serims .

Hohe , für weite Kreise fast unerschwingliche Lebensmittelpreise ,

stark erhöhte Reichs - , Staats - und Kommunalsteuern , enorme Ver -

teuerung aller zum Leben notwendigen Gebrauchsgegenstände ist für
die grotzstädtifche Bevölkerung daS Kennzeichen der gegenwärtigen

Zeit . Zeitungsmeldungen zufolge soll trotz solcher Zeiten die Absicht

bestehen , der Grotz - Berliner Bevölkerung noch einen neuen auher -

ordentlich hohen Zoll zugunsten der hiesigen Verkehrsgesellschaften

auszulegen , ohne dast dafür ein zwingender Grund erkennbar ist .
Als im vorigen Jahre von der Großen Berliner Straßenbahn

eine Tariferhöhung für ihre eigenen und die von ihr verwalteten

Bahnen angeregt wurde , waren sich alle Kreise der Bevölkerung ,
die Gemeinden und auch der Zweckverband , der in erster

Reihe über die gestellten Anträge zu befinden hatte , darüber

einig , daß diese ohne weiteres abzulehnen seien . Dabei waren

die damaligen Anträge der Gesellschaft gegenüber der jetzt
bekannt gewordenen Absicht noch verhältnismäßig bescheiden . Der

bestehende 10 - Pf . - Tarif sollte für Strecken bis zu rund 5 Kilometer

beibehalten werden , so daß die am meisten vorkommenden Fahrten

nicht verteuert wurden . Darüber hinaus sollten bis etwa 7,5 Kilo -

meter Fahrtlänge 15 Pf . und über 7,5 Kilometer 20 Pf . erhoben
werden . Für den Umsteigeverkehr in den Vororten — Berlin kam

fast gar nicht in Betracht — sollten 15 - Pf . - Fahrscheine für eine

Streckenlänge von rund 7,5 Kilometer ausgegeben werden .

Die Mehreinnahmen , welche sich aus dieser Tariferhöhung für
die Große Berliner Straßenbahn ergaben , waren von ihr auf 3,7
bis 4 Mill . M. berechnet worden . Diese Belastung der Fahrgäste
wurde vom Zweckverband vor einem Jahre für zu hoch befunden
und der Antrag der Großen Berliner Straßenbahn ohne weitere

Vorberatung in einer Kommission einstimmig abgelehi . . . Man war

der Ansicht , daß einer Erwerbsgesellschaft , die eine lange Reihe

glänzender Jahre hinter sich habe und der eS in der KriegSzeit ge -

kinge , noch 6 Proz . Dividende , auszuschütten , nicht noch ein weiterer

Gewinn auf Kosten der Größ - Berliner Bevölkerung zugebilligt
werden könne . Der im März veröffentlichte Bericht über daS Ge -

schäftSjahr 1015 hat gezeigt , daß die Ergebniffe auch dieses Jahres
noch als durchaus angemessen anzusprechen sind und daß daher der

Beschluß deS Zweckverbandes voll begründet war .

Inzwischen haben sich die Verhälmisse der Groß - Berliner Straßen -

bahn - Gesellichaften fortdauernd noch verbesiert . ES ist gelungen ,
eine große Anzahl von Frauen für den Dienst der BerkehrS - Unter -

nehmungen zu gewinnen und infolge der Personalvermehrung ein -

gestellte Linien wieder in Betrieb zu setzen . Der Berkehr hat sich
denn auch derart gehoben , daß allein bei der Gr . - B. Str . in den

ersten sechs Monaten dieses Jahre « über 2 Millionen Mark

mehr eingenommen sind als in dem gleichen Zeitraum deS ver¬

gangenen Jahres . Ebenso haben auch die Tochtergesellschaften wesent -

liche Mehreinnahmen aufzuweisen .
Und trotz dieses Aufschwungs des Verkehrs und trotz der be «

deutenden Mehreinnahmen tritt die Gr . - B. Str . , wenn auch auf
einem Umweg , jetzt von neuem an den Verband wegen Genehmigung
höherer Tarifpreife heran .

Sie scheint dabei gleich ganze Arbeit machen zu wollen .

Soweit bekannt geworden ist , möchte sie sich nicht mehr mit den

Anträgen des vorigen Jahres begnügen , sondern , gestützt auf die

Enlschließung des Vereins Deutscher Straßenbahn - und Kleinbahn «

Unternehmungen auf der Tagung des Vereins vom März d. I . ,
die . eine baldige Festsetzung deS Mindesttarifs auf 15 Pfennige
unter entsprechender Erhöhung der Bergünstigungstarife ' verlangt ,
den ganzen 10 - Pf . - Tarif auch für kurze Strecken beseitigen .

Solche Festsetzung eines Mindesttarifs von 15 Pf . würde nun

eine geradezu ungeheuerliche Belastung der Groß - Berliner Bevölke -

rung verursachen . Aus den Durchschnittsziffern der fünf Geschäfts -

jähre 1911 —15 ergibt sich, daß 08 . 44 Proz . aller Reisenden Fahr -

scheine zu 10 Pf . gelöst hoben und daher durch die gewünschte

Tariferhöhung belastet werden würden , während nur 1. 5S Proz . der

Reisenden weniger zu zahlen hätten oder gleichgestellt blieben .

Diese Zahlen werden aber noch ungünstiger für die Fahrgäste ,
wenn man die Abonnenten bei der Rechnung berücksichtigt . WaS

mit den Abonnenten geschehen soll , darüber ist bisher nicht « in die

Oeffentlichkeit gedrungen . Daß ober die Abonnenten entsprechend
der allgemeinen Tariferhöhung gesteigert werden sollen , ist »ach der

oben mitgeteilten Entschließung al « selbstverständlich anzunehmen .
Die Zahl der Abonnenten ist nun bei der Großen Berliner Straßen -

bahn recht beträchtlich , sie beträgt nach dem Durchschnitt der letzten
10 Jahre etwa 15 Proz . der gesamten beförderten Personen .

Betrachtet man das Jahr 1013 als ein vor dem Kriege nor -

males Betriebsjahr , so stellen sich die Verhältniszahlen folgender -

maßen :
Nach dem Geschäftsbericht der Großen Berliner Straßenbahn

wurden in diesem Jahre insgesamt 465,30 Millionen Per «

sonen befördert . Hiervon entfielen 1. auf die Abonnenten 74 373 000

Personen — 15,95 Proz . , 2. auf die Fahrgäste mit 10 - Pf . - Fahr -

scheinen 386 052 000 Personen — 82,79 Proz . , 3. auf die Fahrgäste
mit Fahrscheinen über 10 Pf . 5 875 000 Personen — 1,26 Proz . , das

heißt also : Fällt der 10 - Pf . - Tarif , so würden 460,43 Millionen Fahr¬

gäste oder 08,74 Proz . aller Fahrgäste durch höhere Fahrpreise be -

lastet und nur 5,87 Millionen Fahrgäste oder 1,26 Proz . entlastet

werden oder gleichgestellt bleiben . Selbst wenn mpn bei der Be -

rechnung der Mehreinnahmen auf die höheren Einnahmen aus den

Lbonnementskarten , bezüglich deren noch nicht » bekannt ist ,

verzichtet und wenn mau die ungeheuerliche Forderung des ge -

nannten Verbandes um 50 Proz . kürzt und statt eines Mindesttarifs
von 15 Pf . einen solchen von nur 12>/z Pf . zugrunde legt , so. ergibt
sich schon aus der Fahrpreissteigerung von 336 052 000 Personen um
nur 21/s Pf . eine Mehreinnahme von

9,65 Millionen Mark ,
die sich bei genauerer Berechnung voraussichtlich noch wesentlich er -
höhen wird . Berücksichtigt man ferner , daß auch bei den Tochter -
gefellschaften eine gleiche Tariferhöhung stattfinden soll , so zeigt sich.
daß es sich für die Gesellschaft schon verlohnt , zu solchem Ende alle
Hebel anzusetzen . Daß dann schließlich auch die Hochbahngesellschaft
nicht fehlen und die Belastung der Berliner Bevölkerung dem -
entsprechend noch größer werden würde , liegt auf der Hand .

Die Große Berliner Straßenbahn wagte es nun aber doch nicht ,
selber mit einer derartig das Erwerbsleben ' der breitesten Schichten
berührenden Tariferhöhung in die Oeffentlichkeit zu treten . Sie
schob die Allgemeine Omntbusgesellschaft vor . deren Großaktionär sie
in Gesellschaft mit der Hochbahngesellschaft ist .

Die Omnibusgesellschait hat durch den Krieg infolge des
Mangels an Fahrzeugen , Betriebsstoff und Gummi sowie wegen
der gestiegenen Futterpreise für die Pferde beträchtliche Einbuße er -
litten . Es erscheint glaublich , daß sie bei dem Tarife von 5 Pf . für Teil -
strecken zurzeit nicht in der Lage ist , ohne Verluste den Betrieb auf -
recht zu erhalten . Die Omnibusgesellschast hat aber wiederholt
schwere Krisen durchgemacht und sich doch immer wieder davon er -
holt . Ihre Zukunftsaussichten sind gute und gesunde , wie den oben -

genannten Großaktionären des Unternehmens sicherlich am besten
bekannt ist . Ist dem aber so. so muß die Omnibusgesellschaft die

jetzige schwere Zeit ebenso wie früher zu überwinden suchen . Es
wäre auch nichts dagegen einzuwenden gewesen , wenn die Omnibus -

gesellschaft sich an die beteiligten Gemeinden gewendet hätte
— der Zweckverband ist gar nicht zuständig , da ihm nach dem

Zweckverbandsgesetz nur . die Regelung der Verhällnisse an

öffentlichen , auf Schienen betriebenen Transportanstalten mit
Ausnahme der Staatseisenbahn obliegt " — nur gemeinsam mit diesen
über Mittel zu beraten , aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten
herauszukommen . Aber diesen klaren und gegebenen Weg ist die

Omnibusgesellschast nicht gegangen , sondern sie wandte sich an den
Verband und behauplet schlankweg , daß ihr selbst eine Tariferhöh ung
nur helfen könne , wenn auch den anderen Verkehrsunternehmungen
eine Tariferhöhung zugebilligt würde I Das ist eben der kluge
Schachzug , den die Große Berliner Straßenbahn getan hat , um
vielleicht auf diesem Umwege zu einer sehr bedeutenden Tarif -

erhöhung und damit zu einer ungeheuerlichen Mehreinnahme auf
Kosten der Groß - Berliner Bevölkerung zu gelangen .

Von unseren Vertretern im Berliner Rathause ist Dutzende von
Malen des näheren ausgeführt worden , daß die Große Berliner

Straßenbahn ihre Machtstellung gegenüber den einzelnen Gemeinden

Groß - Berlins nur hat erringen können , weil sie in geschicktester
Weise von Beginn an den altrömischen Cäsarengrundsatz deS . Teile
und herrsche ' zu üben verstanden hat . . Wer viele » bringt , wird

manchem etwas bringen ! ' Bei den nach wie vor divergierenden
Jntereffen der einzelnen Gemeinden , bei dem an bestimmten Stellen
vorhandenen Wunsch , dem Verbände eigene Einnahmen zu ver -

schaffen , könnte das alte Spiel auch unter der Herrschast des Ver -

bandes wiederholt werden . Wenn wir auch nicht glauben können ,

daß die Verbandsversammlung , die das letzte und entscheidende
Wort in dieser Sache zu sprechen hat , die jetzige KriegSzeit und die

geschilderte Geschäftslage der Großen Berliner Straßenbahn als

geeignete Momente für die gewünschte ungeheuerliche Tariferhöhung
ansehen wird , so hat die Groß - Berliner Bevölkerung , die die hohe

Zeche zu zahlen haben würde , doch allen Grund , scharf aufzupaffen
und die Entwicklung dieser Angelegenheit mit größter Aufmerksamkest

zu verfolgen .

ftus Groß - öerlin .
Die Durchführung der Massenspeisuuge « .

Zu Beratungen darüber , wie die Maffenspeisungen durchzu -
führen sind , trat am Montag im Reichstagshaus eine K 0 n f e -

renz zusammen , die von der „Zentralstelle für Volkswohlfahrt '
in Gemeinschaft mit dem „ Zentralverein für das Wohl , der

arbeitenden Klassen ' « inberufen war . Die Beteiligung war außer -

ordentlich stark : Behörden des Reiches und der größeren Bundes -

staaten , zweihundert Städte und Gemeinden , sechzig Vereine und

Körperschaften hatten Vertreter gesandt , denen sich viele Einzel -

Personen zugesellten .
Der Vorsitzende, Staatsminister von Möller , hob hervor ,

daß die Einberufung dieser Konferenz im Einverständnis mit dem

Kriegsernährungsamt erfolgt sei . Zu ftagen habe man jetzt nicht ,
0 b man Maffenspeisungen veranstalten soll , sondern nur , wie sie

sich durchführen lassen .
Das „ Problem der Massenspeisung ' beleuchtete in

einem grundlegenden Referat Stadtrat a. D. Dr . Luther , Ge -

schäftsführer des Deutschen und des Preußischen Städtetages . Zu
den bisher bekannten Maffenspeisungen der Kasernen , Kranken -

Häuser und sonstigen Anstalten sowie der Volksküchen , Schulküchen

usw . ' sei jetzt die gemeinwirtschaftliche Maffenspeisung gekommen .
Die Beschlagnahme vieler Nahrungsmittel habe zu einer Gemein -

Wirtschaft genötigt , die allerdings nur auf Vorratswirt -

sch a f t hinauslaufe . Der von der Maffenspeisung zu erwartende

Einfluß auf die Vorratsstreckung werde kaum sehr groß sein . Jeden -

falls dürfe man nicht mit Richard Calwer und anderen in der

Maffenspeisung die letzte Vollendung unseres gemeinwirtschaft -

lichen Systems sehen ; sie sei weiter nichts als eine Hilfsmatz -

regel . Mindern könne die Maffenspeisung den Nahrungsmittel -

verbrauch auch nur dann , wenn NahrungSmittelkarten angerechnet ,
nur einfache Speisen zubereitet und alle Portionen restlos abgesetzt
werden . Redner betonte die von der Durchführung der Massen -

speisungen zu « rwartende Steigerung des sozialpolitischen Ge -

dankens , der schon in Friedenszeiteu auf diesem Gebiet sich betätigt

habe . Der Kreis der Bedürftigen , denen geholfen werden müffe ,

sei jetzt viel größer . Helfen wolle man durch die Maffenspeisungen

auch den Frauen , die an Stelle der Männer erwerbstätig seien .

Andererseits klinge freilich die Gefahr der Auflösung des Familien -
lebens an . Eine Rolle spiele - oich das allgemeinpolitische oder

kriegspolitische Moment , daß die Maffenspeisung der durch

Schwierigkeiten der Nahrungs mittelbeschaffung

hervorgerufenen Beängstigung weiter Volkskreise e n t -

gegenwirkt . Dazu sei fteilich nötig , daß bei der Massen -

speisung den Gemeinden jene Schwierigkeiten verringert werden ,

damit nicht die ganze Einrichtung versagt . Gegenüber ähnlichen

Einrichtungen , die schon in Friedenszeilen bestanden , handle es sich

doch um eine völlig neue Aufgabe , weil jetzt ein sehr viel größerer
Teil der Bevölkerung versorgt werden müsse .

Es folgte ein Referat von The od . T h 0 m a s - Frankfurt
am Main über „ Einrichtung und Rechnungsführung
der Volksküchen . ' Er forderte Bevorzugung der Massen -

speisungseinrichtungen der der Nahrungsmittelbeschaffung . An

Nahrungsmitteln fehle es nicht , nur die Verteilung lasse zu wün -

scheu . Dem Magistrat von Frankfurt a. M. habe ein einzige ?

Lebensmittelinserat Angebote von Waren für 22 Millionen Mark

gebracht . Zur Frage der Einrichtung der - Volksküchen� ewipfahl
Redner , nicht zu große Küchen zu schaffen . Für Küchen in der
Größe , wie Berlin sie plant , kann , er sich nicht begeistern ; Betriebe
mit 2 — 3000 Portionen pro Tag hält er schon für groß genug . Ge -
kocht werden soll in sämtlichen . Volksküchen das gleiche - Essen , damit
kein Unterschied gemacht werde .

Baronin H o r n - München - sprach - nach. Erfahrungen , die sie
in den Münchener Volksküchen gemacht hat , über „ W i r t -
s ch a' f t s f ü hr u n g" .

'
Sie beklagte , daß „die Deutschen in ihrem

Geschmack so konservativ " seien . Auch sie empfahl , in allen Küchen
das .gleiche Gericht , herzustellen . Für die Leitung der Küchen - for -
derte sie beruflich angestellte Personen .

An der Aussprache über die drei Referate beteiligten . , sich Ver -
treter der Gemeindebehörden von Berlin , Frankfurt a. M. , Furth ,
Hagen , Forst , Dortmunds Ratibor , Stade .

Stadttat D 0 f l e i n - Berlin verteidigte den Berliner Alan
großer Küchen für 15 — 20 000 Portionen . Durch sAng�iedexung
mehrerer Ausgabestellen an jede Küche , aus ' denen die Speisen
größtenteils abgeholt werden , lasse das Bedenken gegen so große
Betriebe sich beseitigen . Doskein trat auch für Hinzuziehung ehren -
amtlich tätiger Personen ein , weil gerade dadurch ' vMe DtzruxteUe
gegen die Maffenspeisung bekämpft ' werd ' e . n körinten .

'
. �Aüch einige

der anderen Redner sprachen sich. , zugunsten der ehrMaMtlichen
Tätigkeit aus . Demgegenüber betonte Frau M eK' tz' n' e r - Mrlin ,
daß man hier Arbeitsgelegenheit für vixle beruflich ÄMö' Fräuxn
haben �könnte . ' '

Mehrere Redner — Stadtschulrat Müller - Fürth , ' Dberhürger -
meister C u n 0 w - Hagen , Bürgermeister . Gründe l - Forst , Stadt -
rat B 0 h n - Dortmund , Bürgermeister F r 0 m hol z - Stade A- l be -
richteten über Erfährungen , die sie mit bereits " efugerWeten
Maffenspeisungen gemacht haben . Fast alle . , sprächen sich - ' dahin
aus , daß in der Hauptsache an dem ' Prinzip der - Abheilung des
Essens aus den Küchen festzuhalten ' sei . ■

Am Dienstag werden die Verhandlungen fortgesetzt. :

Tie Massenspeisung in Berlin . --
ES wird nocknnals daraus hingewiesen , daß die Einwohner des um

die Markthalle Wörther « traße gelegenen weiteren Stodtteils - und zwar
die Bewohner der zu den Brotkommissionen 85, 89. 90, 93, 95 , 97
bis einschließlich III , 112a , 112b , 113 bis einschließlich 118g « hörigen
Straßen , welche an der Volksfpeisung teilzunehmen wünschen , sich
bei der für ihre Wohnung , zuständigen Brolkommijston heM Diens -
tag , den 4. oder Mittwoch , den 5. JuIi , während d�r Goschäftsstunden
der Brotkommisfion zu melden und hierbei die für dieL�ilnahme »
wachen geltenden Fleischkarten vorzulegen haben . - Im Inseratenteile
unserer SonntagSnumnier find die einzelnen Bezirke veröffentlicht ,
die für die erste Küche in Frage kommen . . -

Zur Vermeidung von Zweifeln wird noch ausdrücklich bemerkt ,
daß vom 10. Juli ab eine neue Kartoffelkarte gilt , die „ für jede
Woche 3 Abschnitte enthält . Sie gelangt in den nächsten

'
Tagen in

die Hgnde der Bevölkerung . Bei der Anmeldung zur Teilnahme an
der städtischen Volksspeisung für die erste Speisungswoche . vom 10.
bis 16. Juli ist deshalb am 3. , 4. . oder 5. Juli der Brotkommffsion
nur die Fleischkarte vorzulegen , während die neue Kartoffelkarte am
ersten Speisungstage in der Speisenausgabestelle vorzulegen ist .
Dem Teilnehmer werden bei Entnahme von ganzen Porttonen von
der Fleischkarte l ' /z Wochenabschnitte , von der Kartoffelkartt - ein
Wochenabschnttt , bei Entnahme von halben Portionen, ' von der

Fleischkarte SVs Wochenabschnitte , von der Kartoffekkarte T Wochen -
abschnitte jede Woche zur frtken Verfügung belassen . ' -

Der Speisezettel der erste » Woche .
Die städtische Volksspeisung bat für den . um die erstem Zentral -

küche Markthalle XIH . Tresckowstt . 11 und Wörther Stt . 45! l ge -
legerwn Stadtteil für . - die Speisungswoche vom - 10. - bis Kv. - Juli
folgenden Speisezettel ist Ausficht genommejt : «5«-?' - -.« ?- vi

Montag , den 10. Juli : Pichelsteiyer Fleisch . .
Dienitag , den 11. Juli : Brühreis mit KarloffÄy ,

'

Mitttyoch , den 12 . Juli : Erbsen mit Speck . .
Donnerstag , den 13. Juli : Fleisch mit Nudeln .
Freitag , den 14. Juli : Grüne u. weiße Bohnen mit startosteln .
Sonnabend , den 15. Juli : Kohlrabi und Kartoffeln in Brühe .
Sonntag , den 16. Juli : Gulasch und Kartoffeln . . .

Bereitung von Weizenbrot . Nach einer Bekanntmachung - des
Magistrat « wird für den Bezirk der Stadt Berlin angeordnet , daß
bei der Bereitung von Weizenbrot vom 3. Juli ab an Stelle - ' von
Kartoffel auch Weizenschrot in derselben Menge wie Kartoffelmehl
verwendet werden kann .

Magistratscirr für 22 Pfennige . Der Magistrat hat gestern ein «
am Mittwoch , den « 5. Juli , in Kraft tretende Verordnung erlassen ,
durch die der Preis für rohe Hühnereier , die ausländischer Herkunft
und durch die Verteilungsstelle des Magistrats in den . Perfthr ge -
bracht sind , im Kleinhandel 22 Pf . für das Stück nicht übersteigen
darf . Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher .

Ferienspiele für Gemeindeschulkinder .
Vom 10. Juli bis einschließlich 12. August werden wieder werk -

täglich vormittags von 9 bis 12 und nachmittags von 3 bis 7 Uhr Be -

wegungSspiele für Gemeindeschulkinder veranstaltet , und zwar auf
den Spielplätzen : am Urban , an der Paul - Heyse - Straße , an der

einsamen Pappel , Wiesenstr . 52/54 . Bremtr Str . ' 22/32 , " sowie auf
dem Spielvlatz an der Beusselsträße — zwischen ' Nordring - imb dem

VerbindungSkanol — ,' ferner in den Höfen der GSmeistdeschulen
Waffertorstr . 31 , Reichenberger Str . 131/132 , Sch ' midtstr . 33 , , Blstmen -

straße 77 , Rigaer Str . 31/82 , Kvppenstr . 84 , Zehdenicker Str . 17/18 ,

Danziger Str . 23a , Stralsunder Str . 64 , Bernauer Str . 8§/90 .
Außerdem werden vom 10 . Juli bis 12. August d. I / auf den

Spielplätzen außerhalb Berlins , und zwar im Grüne -

wald sauf dem Spielgelände des Ausschusses der vier Berliner

Turngaue ) , in Buch , Blankenfelde 1 und II, ' Wärtenverg , Hohen -
schönhausen ( Sommerstratze ) , im Plänterwald sTreptowj Und in der

Wuhlheide , werktäglich Ferienspiele für die Gemeindeschulkinder ab -

gehalten .
Die Beförderung der Kinder nach den Außenspielplätzen erfolgt

von Sammelstellen ( Schulhöfen ) au », die üb « da « ganze Berliner

Weichbild verteilt find . _ J ' ' ' >
' i . k.

' 1 ' ' i n ;

Zndrang za den HeimstStteu .
Einige Wqchen nach Ausbruch ' des Krieges würde in "fünf von

den sieben Heimstätten der Stadt Berlin der Betrieb eingestellt .

Dieses Schicksal ttaf die Heimstätte Blankenburg für genesende

Frauen und für Frauen mit geschloffener Tuberkulose
_

sowie

für Wöchnerinnen , die Heimstätte Upstöll - Blankenburg - für ge -
nesende Frauen und für Mädchen vom 12. Jahre ab/ "- die

Heimstätte Heinersdorf für Knaben im schulpflichtigen Alter

und für Mädchen bis zum 12. Jahre , die Heimstätte Blanken «

felde für lungenkranke Frauen , die Heimstätte Gütergotz - für

genesende Männer und für Männer mit geschlossener TUber «

kulose . In Benutzung blieben nur die '
Heimstätte • Malchow

für lungenkranke Frauen und für lungenkranke Mädchen vpflr sechsten

Jahre ab und die Heimstätte Buch für lungenkranke Männer . Zwar

fehlte eS keineswegs so sehr an Aufnahmebedützftigen und Ausnahme -

suchenden , daß nicht eine Fortführung des Betriebes aller Heim -



stätten . wenn auch in geringerem ' Umfange , - möglich gewesen wäre .
Aber für den Magistrat gaben Ersparnisrücksichten

'
den Ausschlag ,

was im Hinblick auf die Stimmung der ersten Kriegswochen viel -

leicht begreiflich war . Allerdings wäre Wohl auch bei Kranken -
lassen und Armenpflege die Neigung , in dieser Zeit die Heim -
stätten in Anspruch zu nehmen , nicht groß gewesen . Später
änderten fich wieder an den in Betracht kommenden Stellen
die Ansichten über die Entbehrlichkeit oder Notwendigkeit der

Heimstätten in der KriegSzeit . ES wurden dann drei der

geschlossenen Heimstätten wieder eröffnet , Heinersdorf im Frühjahr
ISIS , Blankenfelde im Sommer ISIS , Gütergotz im Frühjahr 1916 .

Für Heinersdorf und Gütergotz blieb es bei der früheren Zweck -
bestimmung , Blankenfelde aber bestimmte man bis auf weiteres den

genesenden Frauen und den Mädchen vom 12. Jahre ab . Im ganzen
find jetzt wieder fünf Heimstätten in Benutzung , Buch jedoch mit der

Einschränkung , dgst die Halste der Betten dem Militär überlassen
ist . In diesem Sommer haben nun die Gesuche um Auf -
nähme sich bei einigen Heimstätten schon zeitig ge -
mehrt , sehr viel stüher als im vorigen Sommer , soweit damals

Heilstätten geöffnet waren . Ende Juni dieses Jahres waren nun
in Gütergotz und in Buch noch Betten frei , nachdem Buch in den

vorhergehenden Wochen bereits volle Belegung und mehrere Bor -

Meldungen gehabt hatte . Volle Belegung und eine nicht geringe Zahl
Bormeldungen hat auch Heinersdorf schon feit Mai , und auch durch
die im Juni erfolgte Mehrung der Betten konnte dem jetzigen Bedarf
nicht genügt werden . In Heinersdorf waren Ende Juni , nach -
dem die Bettenzahl erst kurz vorher von 72 auf 85 gesteigert worden

war , schon wieder alle Betten belegt und noch 17 Aufnahmesuchende
vorgemeldet . Biel schlimmer aber liegen die Dinge in den Heim -
fiädten Malchow und Blankenfelde , die beide schon jetzt ganz auher -
ordentlich viel Vormeldungen haben . Ende Juni dieses Jahres
mühte Blankenfelde berichten , dah alle 78 Betten belegt und 156 Auf -
nahmesuchende vorgemeldet waren . Im vorigen Jahre um dieselbe

Zeit hotte Blankenfelde noch die Mehrzahl der Betten frei , weil da -
malS eben erst die Wiedereröffnung erfolgt war . Malchow hatte
Ende Juni im vorigen Jahre bei Belegung aller 104 Betten 25 Bor -

Meldungen , in diesem Jahre aber bei Belegung aller 104 Betten
199 Bormeldungen . Wie man sieht , haben besonders die beiden

Heimstätten für Krauen jetzt einen starken Zudrang .

Seine « schweren Berletzuvge erlege » ist der SSjährige Offizier¬
stellvertreter Max Fuhrmann aus der Kuglerstr . 84, der am Freitag
aUS eigener Schuld verunglückt war . F. hatte versucht , einen in
voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen zu besteigen . Dabei
kam er zu Fall und geriet unter den Wagen , wobei ein Fuß ab -

gefahren , der andere schwer verletzt wurde . Am Sonnabendabend

ist ' F. im Krankenhause in Weißensee gestorben .

Bon einem Militärauto überfahre « und getötet wurde gestern
nachmittag der 3 Jahre alte Knabe Herbert Nehlmann aus der
Mühlenstraße 3gd . Der Kleine versuchte vor dem Hause Nr . 29
den Fabrdamm zu überschreiten , als ein Militärauto in scharfem
Tempo die Mühlenstraße heruntergefahren kam . Er geriet unter
die Räder , bevor der Führer den Wagen zum stehen bingen konnte .
In besinnungslosem Zustande und schwer verletzt wurde der Kleine
nach der Rettungsstelle in der Warschauer Straße gebracht , wo aber
nur noch der bereits eingetretene Tod festgestellt werden konnte .
Die Schuld frage ist noch nicht anfgeklärt .

Eine « gute « Fang machten Polizei und Feuerwehr mit der Fest -
nähme dreier Geldschrankeinbrecher ScharnewSli , Ahlisch und Krüger ,
die sich im Keller des Grundstücks Kochstraße 8 versteckt hatten . Die
drei , die alle schon schwer vorbestraft sind , haben noch eine ganze
Reihe anderer Einbrüche auf dem Kerbholz . So erbeuteten sie bei
Schwarzlose in der Leipziger Straße 56 800 M. und verschiedene
Baren und bei dem Optiker Ruhnke in der Wallstrahe 1 außer

> « i « m größeren - Getdberrag - goidene Fassungen und - dergleichen .
Dieser beiden Einbrüchetonnten sie schon bestimmt überführt werten .

Aufgeklärt ist ein Vorgang , den der Polizeibericht ' am Freitag
voriger Woche meldete . In der Nacht zum Freitag spazierte ein
junges Paar am Schöneberger Ufer auf und ab . Plötzlich brach
die Dame die Unterhaltung mit dem jungen Herrn ab , sprang in
den Landwehrkanal und ging unter . Der junge Mann konnte sie
nicht mehr retten , stieg wieder ans Ufer und fuhr mit einer Kraft -
droschke davon , nachdem er zu den Leuten , die sich ansammelten , ge -
sagt hatte , daß er Leutnant B. sei . Wie wir erfahren , ist die er -
trunkene Dame eine Schauspielerin Frau D. , die seit längerer Zeit
in einem Pensionat in der RegenSburger Straße wohnte und am
Theater am Nollendorfplatz beschäftigt war . Die Leiche ist noch
nicht gefunden .

Die Berliner Feuerwehr hatte in der letzten Nacht in der Lands -
berger Allee zu wn . wo in der Laubenkolonie Grönland Feuer aus -
gekommen war . Bei der Löschung find leider den Kolonisten eine
Mrnge Früchte verdorben . — Ein kleiner Fabrilbrand mutzte
Schwedter Str . - 35 « gelöscht werden . — Täglick müssen Bienen¬
schwärme von der Wehr eingefangen werden . Würde die Wehr sie
behalten , hätte fie bald einen der größten Bienenstände der Welt .
Da es in Berlin an Linden , Akazien usw . nicht mangelt , könnte die
Wehr jährlich eine Menge des besten Honigs sammeln .

Mus den Gemeinden .
Städtischer Kolonialwarenverkauf i « Lichtenberg .
Der Magistrat macht bekannt , daß in den durch rote Anschläge

als amtliche Verkaufsstellen gekennzeichneten Kolonialwarengeschäften
und in der städtischen Lebensmittelhalle Kronprinzenftraße . Ecke

g-anlfurter
Allee , in nächster Zeit folgende Lebensmittel zum Ver »

uf gelangen werden :
Erbsen und B o h n e n Kilogr . zu 50 Pf . , Weizen -

g r i e ß Vz Kilogr . zu 45 Pf . , MaiSgrietz Kilogr . zu 45 Pf . ,
Graupen und Grütze Vi Kilogr . zu 35 Pf . , Kakao

Vz Kilogr . zu 4,40 M. , Kaffee - Erfatzmifchung ( 20 Proz .
Naturkoffee ) V, Kilogr . zu 1,80 M- , Holländer G o n d a k ä f e
( bester Vollfettkäses V, stikogr . 2 —2,40 M. ,

Diy Abgabe von Hülsenfrüchten ( Erbsen und Bohnen ) , Weizen -
grieß . Maisgrieß . Graupen und Grütze erfolgt bis auf weiteres gegen
Vorzeigung der sogenannten Lebensmittelkarte ( der alten Lichten -
berger Fleischkartes .

Auf den Abschnitt S wird >/« Pfund Bohnen oder Erbsen ,
auf den Abschnitt 10 V«. Pfund Weizengrieß und >/ < Pfund MaiS -
grieß und auf den Abschnitt 11 >/ « Pfund Graupen oder Grütze
verkauft .

Die Händler find derpflicktet , beim Verkauf die bestimmten Ab -
schnitte der Lebensmittelkarte abzutrennen .

Stadtverordnetenversammlung in Köpenick .
In der letzten Sitzung am Freitag , den 30. Juni , wurde be -

schloffen , für die Gemeindewahlen im Herbst dieses Jahres die letzte
Lrste von 1914 zur Anwendung zu bringen ; die neuzugezogenen
Bürger können ihr Wahlreckt�in ihrem alten Wohnsitz ausüben . Da
infolge der - KriegSnot die Bürgerküche in immer mehr steigendem
Maße in Anspruch genommen wird , - so hat die Verwaltung an den
Magisttat den Antrag auf Gewährung eines städtischen Zuschusses
gestellt . ES wurden monatlich 500 M- . bewilligt . Zurzeit werden

täglich 350 Portionen zu 15 Pf . abgegeben . Zur Unterstützung der
Ferienspiele wurde dem leitenden Komitee 200 M. bewilligt . Auf
Antrag unserer Genoffen wurde das Gesuch der städtischen Arbeiter
um Erhöhung der bestehenden Teuerungszulage auf die Tages -

orduung gesetzt und «ach einer kurzen Begründung durch Genoffen

Blum dem Ausschuß für Besoldungsfragen - überwiesen .
'

Ferner
wurde don unseren Vertretern die Anfrage an den Magistrat ge -
richtet , ob er bereit wäre , über den Stand der Texttlarbeiterfürsorge
Auskunft zu geben , was von dem Bürgermeister Dr . Langer -
Hans bejaht wurde . Genosse S t ü h m e r begründete die Anfrage
und verwies auf die gesetzlichen Verordnungen und die Verpflich -
tungen der Gemeinden gegenüber den durch die Produktions -
einschränkungen arbeitslos gewordenen Textil - und Konfekiions -
arbeitern . Dr . Langerhans entgegnete , daß der Magistrat
zunächst etwas zögernd an diese Frage herangetreten sei , da
die Verordnungen mehr auf die Textilorte angewendet werden
können . Da aber doch eine größere Anzahl von Arbeitern dieser
Industrie ihren Wohnsitz in Köpenick haben , - so habe sich der
Magistrat entschlossen , diese Unterstützung auch für Köpenick einzu -
führen . In der nächsten Sitzung des Magistrats werde bereits eine
Vorlage zur Beratung stehen . Der Kreis Teltow habe auch ein
Zwölftel der Unterstützung übernommen , so daß für die Stadt nur
ein Zwölftel in Frage käme .

_

Massenspeisung in Friedrichshagen .
In der letzten Gemeindevertretersitzung wurde der Genosse Her -

mann Grau , der bereits dem Ausschuß für daS Fortbildungs¬
schulwesen angehört , auch in die Schuldeputation gewählt .
Ferner machte sich die Einsetzung einer Kommission für die Fleisch -
Versorgung notwendig . Um auch die ärmere Bevölkerung mit
billiger Nahrung zu versehen , wurde die Errichtung einer Kriegs -
küche für Massenspeisung beschlossen . Man hofft , eine nähr -
haste und schmackhafte MittagSportion für 40 Pf . abgeben zu können .
Seit einigen Monaten hat die Gemeinde für die Gasanstalt eine
Fabrikknche eingerichtet , in welcher die dort beschäftigten Gefangenen
verpflegt werden . Während sich die frühere Verpflegung auf 2,50 M.
pro Kopf und Tag stellte , find auch hier die Kosten auf zirka 1,20 M.
heruntergegangen , und zwar nicht etwa auf Kosten der Güte und
Menge der Speisen . Einige andere Arbeiter der Gasanstalt er -
suchten ebenfalls , an den Mahlzeiten teilnehmen zu können . In die
Kommission für Maffenspeisung wurde auch Genosse Otto Barth
gewählt . _

Stadtverordnetcnsitzung in Bernau .

�In der letzten Stadtverordnetenversammlung wurde der bis -
herige Ratsherr de Martincourt einstimmig auf weitere sechs Jahre
zum Ratsherrn wiedergewählt . — Ferner wurde für den am
12. August 1916 aus dem Amte scheidenden Bürgermeister Petzold ,
der 36 Jahre im Amte war , der Bürgermeister Dr . G e r i ck e aus
Ueckermünde mit 15 gegen die 7 Stimmen unserer Genossen als
Bürgermeister gewählt . Bon 145 Bewerbern standen vier zur
engeren Wahl . Unsere Genossen gaben ihre Stimme dem Bürger -
lichcn Dr . Krug aus Drossen , der als einzigster Kandidat ein
kommunales Programm für ■die zukünftige Entwickelung der Stadt
entworfen hatte . _

Gerichtszeitung .
Schließen die Höchstpreise die Lieferungsgebühr ein ?

Zu dieser Frage hat jetzt das Kammergericht als höchste
preußische Instanz grundsätzlich Stellung genommen .

Die Höchstpreisverordnung des Posener Magistrats vom
18. Oftober 1915 hatte für die Abgabe von Milch an Wiederverkäufer
den Höchstpreis auf 24 Pf . pro Liter festgesetzt . Der Großhändler
Pawlowicz teilte nun seinen Kunden , die von ihm Milch zum Weiter -
verkauf entnähme « , am 5. Februar 1916 mit , daß er vom 7. Februar
ab ihnen die Milch im Falle der Anlieferung nur noch für 25 Pf .
pro Liter abgeben könne , während sie im Falle der Abholung nur den
Höchstpreis von 24 Pf . zu zahlen brauchten . Den Mehrbetrag von
einem Pfennig bei Anlieferung wollte er als Lieferungskosten er -
heben , um die durch die Anlieferung entstehenden Unkosten zu decken .
Das Landgericht verurteilte ihn wegen des Verlangens
der Lieferungsgebühr neben dem Höchstpreis wegen Uebcrschreitung
der Höchstpreise zu einer Geldsttafe von 2 0 0 M k. Es ging von der
Feststellung aus , daß vor Festsetzung deS Höchstpreises für Milch von
den Großhändlern neben den damals vereinbarten Preisen keine be -
- andere Zulieferungsgebühv . erhoben worden Wal Unter diesen Um¬
ständen umfasse der festgesetzte Höchstpreis auch Nebenleistungen wie
die Zufuhr der Milch , ohne daß dies die Höchstpreisverordnung des
Magistrats vom Oktober 1915 besonders auszudrücken brauchte . Das
Kammergericht verwarf die vom Angeklagten eingelegte Re -
Vision mit folgender Begründung : Soweit eine Höchstpreisverord -
irnng besondere Bestimmungen darüber nicht treffe , welche Neben -
leistungen vom Höchstpreise ausgeschlossen sein sollten , wäre davon
auszugehen , daß unter den festgesetzten Höchstpreisen alle die Lei -
stungen f i e l e n , die vor dem Erlaß der Höchstpreise ohne besonderes
Entgelt, ' also für den vereinbarten Warenpreis , handelsüblich waren .
Es ' wäre dann zu fragen : WaS leistete der Gewerbetteibende vor
der Höchstpreisfeftsetzung für die von ihm geforderten Preise ? Das
-alle dann unter der erwähnten Voraussetzung unter den Höchstpreis .

Deshalb sei auf Grund der Feststellungen des Landgerichts der An -

geklagte mit Recht verurteilt worden . Daß es auf anderen Gebieten

Höchftpreisverordnungcn gebe , die hinsichtlich gewisser Nebenleistungen
eine besondere Vorsorge träfen , im Gegensatz zu der vorliegenden ,
wäre natürlich nach dem Ausgeführten für den zur Entscheidung
stehenden Fall gleichgültig . _

Nahrungsmittelinserate besonderer Art .

Als höchst unzuverlässige Händler mit Nahrungsmitteln
standen gestern der M a urer Josef M a telewski und

essen Ehefrau Wladislatva M a t e l e w s k i vor der

1. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors Dr . S ch w a r tz e. Der hier verhandelte Fall
ist typisch für die Art , wie durch alle möglichen Leute , die sich
als Wurst - und Fleischwarenhändler etablieren , gerade minder

bemittelte Klassen der Bevölkerung geschädigt werden .
Als der Angeklagte in seinem Maureriberuf beschäftigungslos

wurde , kam er mit seiner Frau auf den Gedanken , daß diese sich als

Nahrungsmittelhändlerin betätigen solle . Beide eröffneten dann
auch einen solchen Betrieb in ihrer Privatwohnung und
lockten Kunden durch Inserate an , durch deren Fassung
ärmere Frauen zu der Meinung kamen , daß sie in diesem Privat -
Handel besonders billig und günstig kaufen könnten . Zwei Fracken
kauften bei ihnen und sind bei diesem Kauf gründlich hinein¬
gefallen . Jede von ihnen erhielt ein Pfund ausgelassenen Rinder -
talg zu einem Preise , der sogar den festgesetzten Höchstpreis über -
stieg . Kaum waren die Frauen mit ihrer Ware auf die Straße ge ,
kommen , als fie einen penetranten Gestank wahrnahmen , der , wie
sie feststellten , von dem gekauften Talg herrührte , der ganz
grün aussah . Sie gingen damit auf das Polizeirevier und er -
hielten nach der Behauptung der einen Zeugin dort von dem
Wachtmeister noch die wenig liebenswürdige Antwort : Das ginge
ihn gar nichts an ; sie sollen ) tch nur mit der Ware nach dem Unter -
uchungsamt begeben . Sie zogen aber vor , zu den Angeklagten

zurückzukehren und diese zur Zurücknahme des Rindertalgs zu be -

wegen . . Auch Mettwurst ist verkauft . worden , wobei . die Ange¬
klagten gesagt haben sollen : Die Mettwurst schmecke gut , sie könne

zweckmäßig tu Kartoffelsuppe geschnitten und auch in Gemüse ge -
steckt ' werden . ' Der Mann der einen Käuferin hat sich nach de m
Genutz der Wurst sofort übergeben und in seiner Em -

pörung seiner Frau sogar eine Ohrfeige versetzt . In einem ande -
ren Falle hat eine Frau Funke von den Angeklagten Speise -

e t t gekauft , das sie zu Bratkartoffeln verwandte . Nach deren

Genuß sind die Kinder der Zeugin krank geworden und

ste selbst hat einen erheblichen - Ausschlag im Gesicht erhalten . Es

ist festgestellt , worden , daß das angebliche Speisefett in Wahrheit
Fett war . das die Angeklagten von einer Konservenfabrik „ für
technische Zwecke " gekauft hatten . Die Angeklagten haben sich
- omit nickst nur des Vergehens gegen die ' Verordnung vom 28. Ok -
tober 1915 betr . das Verbot des Verkaufs von Fleisch an den Diens -

tagen und Freitagen , sondern auch gegen die Höchsipreis - Verord -
nung und das Nahrungsmittelgesetz schuldig gemacht . Der Staats -
a nw a Ist beantragte gegen den Ehemann 8 Monate und 2 Wochen
Gefängnis , gegen die Ehefrau 2 Monate Gefängnis und 350 M.

Geldstrafe . Das Gericht verurteilte den Ehemann zu einem

Jahre , die Ehefrau zu 9 Monaten Gefängnis , beide

auch zu 7 0 0 M. Geldstrafe event . 70 Tage Gefäugnis .

Milchpantscheret .

Milchpantschereien in ganz erheblichem Umfange fielen
dem M o l k e r e i b e sitzer Czesla und dessen Ehe -

fr au au s Spand au zur Last , die gestern unter der An -

klage der Nahrungsmittelverfälschung Vor der 1. Strafkaminer
des Landgerichts IH standen .

Die Angeklagten besitzen eine Milchwirtschaft , in welcher
dauernd 25 bis 26 Kühe gemolken werden . Die Beweisaufnahme
ergab , daß schon seit dem Jahre 1913 in ' dem Betriebe der Ange¬
klagten starke . V erwäs ser u ng cn der Milch gewohnhefts -
mäßig vorgenommen worden find . Die Sache hat erst Verhältnis -
mäßig spät zur Erhebung einer Anklage führen können , da bezüg¬
lich der Täterschaft bisher eine feste Grundlage nicht gefunden
werden konnte . Die Angeklagten hatten es verstanden , die . Schuld
auf die bei ihnen beschäftigten Schweizer abzuwälzen . Tatsächlich
sind die Wasserzusätze aber in den Kühlräumen vorgenommen wor -
den , und zwar sind 1913 etwa 10 Proz . zugesetzt worden , die Menge
erhöhte sich im ' Jahre l ' 915 ' auf ' 20 Liter für 85 Liter und im

Jckhre 1916 auf . 33� P r oz . Der Angeklagte gab zu ,
in zwei Fällen Wasser hinzugesetzt zu haben , da er durch das Plötz-
liche Absterben zweier Kühe in eine vorübergehende Verlegenheit
geraten sei . Das Spandauer Schöffengericht hatte den

Angeklagten zu . zw ei Monaten Gefängnis und 600 M.

Geldstrafe , die Ehefrau zu 200 M. Geldstrafe ver -
urteilt . Gegen dieses Urteil hatten sowohl die Angeklagten
als auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt . Der Ver¬

such des Ängekla ' gten , wiederum die Schuld aiif die Schweizer zu
schieben , drang nicht durch , vielmehr wurde festgestellt , daß die

Kühlräume ängstlich vor dem Zuttitt der Schweizer bewahrt worden
waren und sich in ' diesen Räumen eine geheimnisvolle Tätigkeit
entwickelt hatte . Nach Anhörung des Sachverständigen , Chemikers
Dr . B. aier , hielt die Strafkammer das erste Urteil nicht für aus -

reichend , da hier in schamloser Weise aus Habsucht die Milch , die
ein Hauptnährungsmittel für Kinder darstelle , verfälscht und ver -

wässerte Milch ' als Vollmilch verkauft worden sei . Die Strafe wurde

gegen den Ehemann auf zwei Monate Gefängnis und
2000 M. Geldstrafe , gegen die Ehefrau auf 1000 M.

Geldstrafe erhöht . _ __

Mus aller Welt .
Er will durchhalten .

Die Mahnung , sparsam mit den Lebensmitteln umzugehen , um

mit den vorhandenen „ durchhalten " zu können , ist ja nun gerade
oft genug an die Bevölkerung ergangen . Manchem , der diese Mäh -

nung reichlich ergehen läßt , fällt es aber doch schwer , Theorie und

Praxis in Einklang zu bringen , wenigstens soweit die eigene Pci >

son dabei in Frage kommt . Der Inhaber emes Logierhauses in

Schreiberhau ( Riesengebirges erhielt vor einigen Tagen von

einem Herrn aus Charlottenburg ( nach Ausweis des Adreß -

buches handell es sich um einen Stadtsckretär ) eine Postkarte , deren

Inhalt lautet :
„ Ehe ich mich als dringend Erholungsbedürftiger entschließe .

eine an Zufuhr arme Gebirgsgegend als Erholungsort aufzu¬
suchen , bitte ich noch um weitere gefl . Mitteilung . Ich möchte
dabei vorausschicken , daß sowohl ich als meine Frau aus Gesund -
heitsrücksichten vielerlei nicht essen , wie z. B. alle Kohlarten ( aus -

schließlich Kohlrabi , Grünkohl , Spinats , daß wir morgens Kakao

oder gute Schokolade , in reiner Milch gekocht , genießen möchten ,

baß wir . sogenannten russischen oder chinesischen Tee nicht trinken

i ' . ' izu Paü ' se trinken ' töix ' ' Brvmbeer ' blÄtcr mit Waldmeister - Zusatzs ,

daß wir in Berlin Sahne ( dänische ) erhalten haben . Es

förntte die Befürchtung aufkommen , daß wir während unseres

Kräsiigungsürläübs in einer Gebirgsgegend weniger angemessen
leben könnten als hier in Berlin . Ich gestatte mir , folgende

Fragen noch zu stellen : Ist gute rohe Milch zu erhalten ( Sahne

gibt es wohl nicht ? ) Können frische Eier gegen Bezahlung

jederzeit verabfolgt werden ? Kann man darauf rechnen , daß

Fleisch als Belag ( Schinken , Wurst , Aufschnitts abends

regelmäßig geliefert werden kann ? Wie oft wird in der

Woche vegetarisch gegessen ? ( Erbitte Speisenfolge der letzten
Tage . )
Hochachtungsvoll Max Grüß , Charlottenbuvg , Grolmannstr . 63 . "

Der „ Bote aus dem Rieseugebirge " meint hierzu : „ Nähere

Ausführungen zu dieser Karte sind wohl überflüssig . Nur eine

Frage drängt sich noch auf : Bekommt denn dieser Herr in Berlin

jeden Tag Fleisch als Belag ? — Nein , Fremde mit solchen An -

sprächen können wir in diesem Kriegssommer hier nicht gebrauchen .
Auch jene nicht , welche uns hier die Preise unnötig ver -

t e u e r n. Viele Sommerfrischler machen regelrechte Raub -

züge in die kleinen Wirtschaften und zahlen dort jede «

Preis , oft viel mehr als der Erzeuger verlangt , ohne zu be¬

denken , daß sich in vielen Fällen beide Teile durch Ueberschreitu » «
der Höchstpreise strafbar machen . Nun ist die Begehrlichkeit der

Erzeuger wahrlich schon groß genug — wenn fie künstlich auf diese

Weise noch weiter gesteigert wird , so braucht sich gerade der

Sommerfrischler nicht zu wundern , wenn er in späteren Friedens -

jähren im Riesengebirge Preise findet , daß ihm die Augen über -

gehen . "
Wir wollen gar nicht in Abrede stellen , daß der Schreiber obiger

Postkarte erholungsbedürftig ist . Andere Leute sind es auch . Wie

stellt sich aber Herr Grüß das „ Durchhalten " vor , wenn jeder noch
die Ansprüche an die Ernährung stellt wie er ? Er zahlt vielleicht
seden Preis für Lebensmittel , wenn er sie nur bekommt . Die Folgen
sind die vom „ Boten auS dem Riesengebirge " geschilderten . Wenn

wir schon durchhalten sollen , dann , bitte , alle Volksschichten , ob

arm , ob reich , unter gleichem Verzicht auf die gewohnten Genüsse .

Von den Kriegsgefangenen in Russland .
In Ruhland beabsichtigen , wie die Zeitung „ Djen " mitteilt ,

viele Semstwos eine Organisation von fliegenden Ärbeiterkolon -
neu für landwirtschaftliche Arbeiten zu bilden . Diese Kolpiiuen
sollen aus Kriegsgefangenen bestehen , die mit Sämaschinen , Dresch -
Maschinen und andern landwirtschaftlichen Geräten ausgerüstet
werden . An der Spitze dieser Kolonnen stehen angeblich Land -
Wirtschaftslehrer oder Monteure . Durch diese Kolonnen soll dem

Mangel an Arbeitern nicht nur auf den Bauerngütern , sondern
auch auf den größeren Gutswirtschaften abgeholfen werden . Der

Lohn eines jeden Kriegsgefangenen ist angeblich auf 15 Rubel
monatlich festgesetzt . _

Durch eine Granate gerettet .
Ein seltener Fall dürfte es sein , daß einem Soldaten durch eine

Granate nicht das Leben genommen , sondern gerettet wird . Wie
mehrere Blätter melden , geriet der Sohn des PolizeioberwachtmeisterS
Fahrnbacher in Landshut in den Kämpfen um Vaux in einen
Sumpf . Trotz aller Ansttengungen sank er immer tiefer ein
und hatte nach zwei Stunden jede Hofftiung aufgegeben . Da schlug
in nächster Nähe eine feindliche Granate ein , die ihn samt

. dem Schlamm hinausschleuderte . . Er verlor das Bewußtsein ,
wurde aber bald gefunden und in ein Lazarett gebracht . Er hat ' nur
an . der Hand eind unerhebliche Vcrletzung - davongetragen . ( es

Ein Millionenbetrug . Wie aus Mailand gemeldet wird , ist der
Großindustrielle . Enrico Bcrtoli in ' Genua wegen
Unterschlagung und Wechselfälschungen in Gesamthöhe von 2 Vi Mil¬
lionen Lire verhaften worden .



parteiveranftaltungen .
Wilmersdorf . Mittwoch , den S. Juli , abends 9 Uhr . in der Nestau -

ration Schilling , Lanenburger Str . LI, Mitgliederversammlung . Tages .
Ordnung ; Stellungnahme zu der am 9. Juli stattsindenden Kreizzeneral -
Versammlung .

Oberschönewetde . Dienstag , 4. Juli , abends 3' / , Uhr , Mitglie der -
versammlung bei Koschlitzti , Rathausstr . 10. Vortrag des Genossen Ll d o I s
H o s s m a n n.

Adlershof . Die Generawersammlung des Wahlverelns findet nicht
bei Zieger , sondern bei Lehmgriibner , WSmarckstr . 1, statt .

Eingegangene Druckschriften .
Liebe kleine Mama . Von Otto Erich Hartleben . 1. M. w Seinen

1,25 M. — Der « Siederausbau der Provinz . Von A. Brackmann .
Ostpreuhische Kriegshefl «. Vierte « Hcst. Preis IM . — Totenfeier . Bon
HanS Reisiger . Geh . 1 M. . geb. l,oO M. Verlag S. Fischer , Berlin .

Tie deutsche Einheitsschule . Von I . Tews . Herausgegeben vom
Deutschen Lehrerverein . Geh . 1 M. Verlag Julius Klinihardt , Leipzig .

Gesetz Über die Unterftütznng von ftamilien ven Dienst ein
gezogener Mannschaften . Von Otto Pseiffenberger . Preis 3,20 M. —
Das Militürdinterbliedenengesetz vom 17. Mai 1907 . Von Otto
Pseifienberger . Preis 4,50 M. Verlag I . Hetz, Stuttgart .

Ratgeber für Angehörige von Geisteskranken . Von Dr . I . Enge .
Preis brosch . 1 M. Verlag Karl Marhold , Halle a. S.

Weltpolitik und Finanzpolitik . Von Dr . Adols GrabowSkh . Preis
drosch . 50 Ps. Verlagsanstalt . Polilil " G. m. b. H. . Berlin W. 67.

Vom jüdischen Mittelstand . Beiträge zur Kritik des jüdischen
Handwerkers . Preis 80 Ps. Verlag Dr . Bäsch u. Co. ®. m. b. H. , Berlin -
WilmerSdors .

Verordnungen der Städtischen Behörden zu Frankfurt a. M .
über die Lebensmittelversorgung . Zusammengestellt von K. Kirchner .
2 M. F. B. Auffahrt , Frankfurt a. M.

Ter Jude . Hest 3. MonatSschrist , herausgegeben von Dr . M. vuber .
JSbrl . 10 M. R. Löwit . Berlin N. 37.

S . M. ®. » Möwe » . Bon Korvettenkapstän Burggraf Gras zu Dohna -
Schlodien . 1 M. , geb. 2 M. F. A. Perthes , Gotha .

Illustrierte Geschichte de « Weltkrieges » SU/1 « . H- st 86
bis 93. Jede Woche cm Hest. 25 Ps. Union , Deutsche Verlagsanstalt ,
Stuttgart . _

önefkaften öer Reöaktion .
Dt« lartstts »« Sprechswnd « findet für vdonnenten Ltudenftr . », IV. Hol

tt ' iti , parterre , am Montag bis Freitag von 4 »t » 7 Ugr , am Sonnabend
von 6 MS 6 Uhr statt . Jeder für den Brteflaften bestimmten Antrage
ist ei » Buchstabe und eine Zahl alS Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Antragen , denen keine AbonnementSouittung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Svrechstunbe vor . »ertrüge , Schriftstücke »«» dergleichen »ringe mar. in die
e»- cchst »nde mit .

M . K. 4. Durchfall . — I . Z. 100 . Auskunft erhalten Sie aus
den Postanstaiten , event . können Sie in unserer Redaktion die Be -

siimmungen einsehen . — M . 14 . Anfrage richten an Arbeiter - Wasjer -
ivort - Verbattd Grotz - Bcrlin , R. Selchow , Lichtenberg , Dossestr . 16. —
A. K. 30 . Wenden Sie sich an Herrn E. Gotischalk , Berlin - Pankow ,
Wollankstr . K2v . — B. R. III . Pionier , ohne Charge . — P . M . 22 .
Es besteht kein rechtlicher Anspruch auf Urlaub . Äach einer Bekannt -
niachung des KriegSministerimnS soll allen Kriegern , besonders den älteren
und verheirateten , die ein Jahr im Felde stehe », ein HcimatSurlaub gewährt
werden , soweit e< der Dienst nur irgend zulätzt . — Z. 100 . Die
Gcmcindeeinkommensteuer müssen Sie sür die angegebene Zeit zahlen . —
H. 30 . Der Sohn erhält nach Ihren Angaben ja die Reichsunterstützmig .
Anspruch aus Gemeindeunterslühung können Sie in diesem Fall nicht erheben .
— C . G. 15 . 1. Sie haben keinen Anspruch aus Sterbegeld . 2. Die
Witwenrente beträgt 400 M. jäbrlich , die Waisvnrentc sür jedes Kind
168 M. jährlich . — T . 100 . Wenn Sie das Klavier jortschaffen ,
viachen Sie sich strafbar . — Gl . 49 . Herzkrank . — H. S . 1. Nein ,
denn Sie find nach dem Sinne des KronkenversichcrnngsgcictzeS nicht mehr
crwerbSunsähig . — C . M . 2Ä . Sie können die erforderlichen Marken
nicht nachkleben s übrigens können Sie neben der Invalidenrente nicht die
Altersrente beziehen . — Annemarie 100 . Sie mutzten erst durch Klage
beim Amtsgericht das Recht erwirken , von Ihrem Manne getrennt zu leben .

WetteranSjichten für da « mittlere Norddeutschland dl «
Mittwoch mittag . Warm und zeitweise heiter , jedoch vorherrschend
wolkig und besonders im Lsüden weit verbreitete Gewitterregen .

HeMe�etMeltH - VeM
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Dreher

WHdelm Berner
Beusselstr . 48

am 1. Juli gestorben ist.
Ehre seinem Andenke » l

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , den 6. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Heilands - KirchhojeS ,
Plötzensee , aus statt .

Rege BeteUigung erwartet

119/10 Die Ortsverwaltung .

Deiitselier Holzarbeilemrliaiid .
Zahlstelle Berlin .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
datz unser Kollege , der Möbel -
Polierer

Emil Drost
Weitzensee , Gäblerstr . 46, im
Alter von 29 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung fand am

Sonntag , den 2. Juli , aus dem
Weitzenseer Gemeinde «Friedhos
«alt .
88/13 Die OrtSverwaltnng .

Deatscber TaMarbeiterverbanii .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Mitglied , die Wickel -
macherin

Helene Riebow
im Alter von 50 Jahren Plötz ,
lich an Herzschlag verstorben ist.

Die Beerdigung smdet heute
Dienstag , den 4. d. MtS. , nach¬
mittags ' i ' /j Uhr , von der Leichen -
halle de § St . Georgen - Kirch -
hofeS , Weitzensee , Rölckestratze ,
aus statt .

Ruhe sanft k

187/6 Tie OrtSverwaltnng .

Nachruf .
Am 25. Juni 1916

unsere Kollegin
verstarb

41A

Emma Korsch
bei ihren Eltern in Belgard .

Wir werden der Verstorbenen
ein ehrendes Andenken bewahren .

Gesamtpersonal
der Konsum - Genossenschaft

Berlin und Umgegend .

ZeDtral-Kranken - d. Sterbekasse
kür Textilarbeiter dsw .

Oertllehe Verwaltung Berlin .
Am 28. Juni verstarb unser

Mitglied , der Wirker

Paul Uhlemann .
Ehre seinem Andenke » k

Die Beerdigung hat am Montag -
nachmittag aus dem städtischen
Friedhos in FriedrichSseide statt -
gesunden .

Ferner verstarb unser Mitglied

Hermann Dübel
im Alter von 79 Jahren ebensallS
am 28. Juni .

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung hat inzwischen

stattgefunden .
190/6 Die Verwaltung .

Am 1. Juli früh entschlief sonst
nach langem schwerem Leiden mein
herzensguter Mann , der Schrist -
setzer

Karl Kreycy
im Alter von 55 Jahren .

Die Beerdigung findet am Mitt -
wochnachmittag 3 Uhr von der
Halle des Sebastian - KirchhoseS in
Reinickendors , Humboldstr . , au »
statt . 11931

Berlin , den 3. Juli 1916 ,
Hochftratze 14.

Im Namen der Hinterbliedenen
Ottiii « Kreycy .

Am Sonnabend , den 1. Juli ,
starb infolge Herzschlage » meine
liebe grau , unsere gute Mutter ,

Schwiegermutter . Grohmntter ,
Schwester und Schwägerin

Helene Riebov
im Alter von 50 Jahren .

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 4. Juli , nachmittag »
4' / , Uhr , von der Halle des
Georgen - FriedhofeS in Weitzensee ,
Rölckestratze . aus statt . 13531

Die trauernden Hinterbliebenen
A. Riebow und Kinder .

Bei den Rämpsen am 15. Juni
1916 nachm . 6M wurde von einer
Handgranate getötet unser lieber .
hoffnungsvoller Sohn und Bruder

EpicK Gpabep
( Füstlier - Regt . 35, 2. Komp . )

im 20. Lebensjahr . 897b
In tiefer Trauer

Fritz Gräber und Frau
nebst Geschwistern ,

Berlin LO, Ratiborstratze 8.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzipenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Tischler »

Paul Fink
sagen wir allen , insbesondere dem
Genossen R. Küter sür die trost -
reichen Worte am Grade , sowie dem
Schöneberger Frauenchor unseren
herzlichsten Dank . 17A
Die trauernde Witwe » ebstKwdern

Kranzspenden
sowie sämtliche

ßlurncnarrangerncntg
ltesert schnell und billig Paul
Gross , Undenstr . 69, Tel . NpI . 7203 .

Kranz-
Turmstraffe B/i
Moabit 6134. » W

schnell und billig .
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GalemÄlÄKur
( MoMmundsfOdti

Salem SolS
( QcidrnunclatücK )

Aigareiten .

� ZiiS & S K4Sttdt
« rinadtteSlieh Kriegaaufachlaa .

OrientTol
Jnh- Hu�o tSMjdftoaitevSQdhseiL

TrusifreU

£erpzq &r $fi ' ss59
AJexarxderpJ &fc

frazikfarferAßee

Herren - Artikel

Sportkragen Ä 60,75,95 « .

Sporthemden 375 590

Oberhemd farbig

. . . . . . . .

650

Selbstbinder Oßene Form . . . . 75, 95 w. I90

Hosenträger kräftiges Ourtband 95 W. I25 l40

. Vorhemd weich , Pikee a. Ballet l25

Henen - u . Klnderltttle

Herren • Basthüte Klappform . . . 95 w. I90 225

Herren - Rundhüte SÄ! 4 " 8 . G.e: 225 450 290

Kinderhüte f0' rmh : 95 w. I90 225

Kinderhüte Ä. ? ' . . ! V! I45 225 260

AkKonderpUä�t
fronkforfarAIle ?

Damen - Handschuhe Trikotagen
Damen - Handschuhe ' . 1°' °°�

Damen - Handschnhe� ' �« . �° . �° ° ° - .
Herren - Handschuhe

Damen - Handschuhe z DmÄk�pf� � ? f f :

Damen - Handschuhe .Drn.ck:
Herren - Handschuhe öwÄo- / . . ' ! f f :

Damen - Handschuhe Ä
Damen - HandSChube Lelnen - Naobsbmiac . . . .

Herren - Handschuhe �SfrQ�m: ,h . ragifba !

Damen - Handschuhe JXI. ' : . T1' "' . '
®ru.e.k:

Damen - Handschuhe fr, . ak:
Herren - Handschuhe

75
Pf .

95
PI .

T5

l45

Damen - Hemdchen

Damen - Hemdhosen

Dam . - Schiupfhöschen

Herren - Netziacken
Herren - Hemden

Herren - Hosen

Trikot - Badeanzüge

Damen - Sportjacken

Baumwolle , weise ,
Bestrickt

. . . . . .

Baumwolle , weist ,
gestrickt

. . . . . .

Baumwolle , In
eebwarz und farbig
Baumwolle , netur -
färben

. . . . . . . .

Baumwolle , mako *
farbig

. . . . . . . .

Baumwolle , mako -
farbig

. . . . . .

. .
Baumw . , ecbwari ,
iür Damen n. Borr .
gestrickt , In vielen
Farben

. . . . . . .
106

38, 70 pf .

176 229

J90 225

60, 70pi .

400 42s

310 325

loo b. , leo

775 jo50

Schürzen

StoffhoniUtbuhr ' " " " "mit DracKBnöpfsa . 55 Pf .

Nur Dienstag
soweit Vorrat

Raucherwaren

Ahlb . Riesenflundern VaPfnnd 85 �

Scbeliflsch eeräuchert , v , Pfund 58 Pf .

Ger . Äaie . . . . .Vi Pfund von l80 an

Gr . Makrelen . . . . . . .stock 45 Pf -

Oelsardinen . . . . . . . . .Dose 88 Pf -

Sardinen In Tomaten . . . Dose 85 Pf -

Sardeiienfliets - Dose 65 Pf - l00 1B0

Makrelen In Gelee , 2 - Pfund - Dose 250

Lachs llckocht . . . . I - Pfund Dose 275

Bismarckheringe • . 4 - Liter - Dose 6° °

Lebensmittel
Obst und Gemüse

Batist - Schürzen . . . . . . . . . . . .95 Pf . 1 » I48

Tände , schürzen s.e: 95 Pf l76

Blusenschürzen oingang . . . . . .245 270 350

Kinderschürzen 14 # »i . 250

• Fische nur Leipziger Str .

oad Alezanderplatz

' Fische

Pfund

Pfund

Pfund

Blaubeeren . .

Kirschen

. . . . .

Erdbeeren . . .

Johann i s beeren Pfund

Zitronen . Dtzd . 40 , 50 ,

Weisskohl . . . . .Pfund

Wirsingkohl Pfund

42 pl Kohlrabi . . . . . . .pfund 12 pl

35 pl Mohrrüben . . . . .Pfund 1 5 pl

60 pl T omaten . . . . . . . .Pfund 70 pl

35 pl Saubohnen . . . . .Pfund 25 pl

60 pl Blumenkohl Kopf 35, 50,70 PI

20 PL Zwiebeln zrosse , 4 StQck 10 PL

20 pf . Gurken . . . . . . . . .Pfund 22 pl

Lebende Aale . . Pfund l90 250 350

Leb . Heidelberg . Forellen Pfund 380

Jütland - Schellfisch • . . Pfund 65 Pf

Jütland - Kabeljau Lllanz . , Pfund 80 Pf

Rotzungen . . . . . . . . .Pfund 90 Pf

Rochen . . . . . . . .. . . Pfund 40 Pf

Frische Blelflsche . . . Pfnnd 50 Pf

Dorsch . . . . . . . . . . . .Pfund 60 Pf

Schollen . . . . . . . . . . .Pfund 3 5 Pf

Frischer Lachs ! m eanzen , Pfd . 360

Lkrantwottticher Ned - Iieur : Alfred WelrW , KeuWo . Lux de » 2njeral « ueU verantw . : Ttz . Glocke . Berlin . Druck u - Berlag - BoriLart « Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Einger tt Co . Berlin SW ,
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